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lullteigs Furt bar Solerumg. 


(Von unſerem Genfer Mitarbeiter.) 


Was hat ſich in Genf ſeit der Rede Hitlers geändert? 
Praktiſch ſo gut wie gar nichts. Dies haben die erſten 
Verhandlungen nach der geſchichtlichen Reichstagsſitzung mit 
aller Deutlichkeit gezeigt. 


Frankreich ſetzt ſein Spiel fort: Deutſchland ſoll prak⸗ 
tiſch die Wehrungleichheit anerkennen, wie die grundſätzliche 
Bemäntelung dieſer Tatſache auch ausſehen mag. Werden 
die angelſächſiſchen Mächte dieſe franzöſiſchen Beſtrebungen 
durchkreuzen, oder werden fie dieſe nach wie vor unter— 
ſtützen? Bis jetzt iſt nichts geſchehen, was auf eine Ande⸗ 
rung der engliſchen und amerikaniſchen Taktik ſchließen 
ließe. 


Entgegen der urſprünglichen Annahme hat Botſchafter 
Nadolny am Freitag doch eine Erklärung abgegeben, in der 
er den Macdonald-Plan als Grundlage der abzuſchließenden 
Abrüſtungskonvention annahm und neue deutſche Haltung 
auf der Abrüſtungskonferenz ankündigte. Dieſe Erklärun⸗ 
gen gaben dem franzöſiſchen Delegierten Maſſigli Gelegen— 
heit zu einer Erwiderung, die, höflich im Ton, einen Rück⸗ 
zug Deutſchlands als eine gegebene Tatſache hinzuſtellen 
ſuchte. Laut Maſſigli müßte Deutſchland ſeine Ergänzungs⸗ 
anträge zum Macdonald-Plan zurückziehen, die angeblich 
das eigentliche Hindernis für die Arbeit der Konferenz 
wären. Es gäbe keine Hinderniſſe mehr aus dem Wege zu 
räumen; nun hieße es arbeiten und nochmals arbeiten. Auf 
dieſe Weiſe wollte Maſſigli über die deutſchen Anträge zur 
Tagesordnung übergehen. 


Dieſer Vorfall — anders kann man das Auftreten Maſ⸗ 


ſiglis nicht nennen — zeigt, wie vieles von der kaktiſchen 


Haltung der deutſchen Delegation in Genf abhängt. Die 
Franzoſen ſind auf der Lauer, heute vielleicht mehr denn je. 
Sie ſuchen der Kanzlerrede eine utung zu geben, die die 
Handlungsfähigkeit der Deutſchen auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz zumindeſt ſtark einſchränken müſſen. Frankreich er⸗ 
wartet ein Nachgeben Deutſchlands auf der ganzen Linie 
und betrachtet dieſes Nachgeben als die notwendige Voraus⸗ 
ſetzung für das Gelingen der Konferenz. 


Es wäre falſch, die Augen vor Gefahren zu verſchließen, 
die der Abrüſtung der Welt in Genf entgegengeſtellt werden. 
Und es wäre verhängnisvoll, ſich darauf zu verlaſſen, daß 
die Angelſochſen Frankreich ihre Unterſtützung bei der „Be⸗ 
arbeitung“ Deutſchlands verſagen werden. Die Engländer 
und die Amerikaner werden gegebenenfalls bemüht ſein, 
einen Kompromiß zuſtandezubringen, was angeſichts der 
geſchaffenen Lage letzten Endes doch auf Koſten des bereits 
abgerüſteten Deutſchlands geſchehen müßte. Der amerika⸗ 
niſche Sonderdelegierte Norman Davis hat wiederholt be- 
tont, daß Amerika gegen jegliche Aufrüſtung irgend eines 
Staates ſei. Präſident Rooſevelt hat in ſeiner Botſchaft die⸗ 
ſen Standpunkt gutgeheißen. Auf dieſe Weiſe glauben die 
Amerikaner, die deutſche Theſe von der qualitativen Gleich⸗ 
berechtigung zu durchkreuzen. Die Taktik der Franzoſen iſt 
darauf abgeſtellt, die Stimmung Amerikas und Englands 
nach wie vor für ſich auszuſchlachten. 


Daß dies nach der Kanzlerrede und nach den Erklärun⸗ 
gen Nadolnys mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
iſt, braucht kaum geſagt zu werden. Die Annahme des 
Macdonald-Plans durch Deutſchland ſchafft für Frankreich 
eine recht peinliche Situation. Es herrſcht in Paris die Be⸗ 
fürchtung, daß es Deutſchland gelingen könnte, auch gewiſſe 
andere Länder von der unbeſtreitbaren Tatſache zu über⸗ 
zeugen, daß die Schwierigkeiten in Genf bei Frankreich 
zu ſuchen ſind. In der Tat iſt Paris ſich noch nicht darüber 
im Klaren, wie Frankreich der „Gefahr“, zur Abrüſtung 
gezwungen zu ſein, am beſten entgehen könnte. Die letzte 
Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten vor dem Senat 
vielleicht ſchon morgen eine Veranlaſſung vorliegen könnte. 
zeugt bereits von einer Jſolierungsfurcht, zu der 
Morgen — heute halten noch die Angelſachſen trotz der 
Hitlerrede und der Erklärung Macdonalds zu Frankreich. 
Das Beſtreben aller Freunde der Abrüſtung und eines 
wahren Friedens wird es ſein müſſen, auf dem eingeſchlage⸗ 
nen Wege fortzuſchreiten und durch geſchickte Taktik Frank⸗ 
reich und die franzöſiſche Staatengruppe zur praktiſchen 
Durchführung des Gleichberechtigungsprinzips zu ver⸗ 
anlaſſen. Unter dieſem Geſichtspunkt werden die Ergebniſſe 
der nächſten Tage in Genf gewertet werden müſſen. W. 
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„Grundſätzlich .“ 


Paris, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Einer 
Pariſer Blättermeldung zufolge hat die Franzöſiſche 
Regierung im Kabinettsrat am Sonnabend beſchloſſen, 
fh grundſätzlich für die Annahme des engliſchen Ab⸗ 
rüſtungsplanes auszuſprechen. 


Außenminiſter Paul Bo ncour iſt am Sonntag 


nach Genf abgereiſt und wird ab Montag an den Beſpre⸗ 


chungen teilnehmen. a 8 
83 


ehe man von London einen Erfolg erhoffen könne. 


Der abgeänderte Viermächte⸗Pakt. 


Der „Petit Pariſien“ will aus Rom erfahren 
haben, daß die Engliſche Regierung bei den Regie⸗ 
rungen von Deutſchland, Frankreich und Italien Schritte 
unternommen habe, um die Verhandlungen über den Ab⸗ 
ſchluß des Vierer⸗Paktes zu beſchleunigen. Es ſei außer 
Zweifel, daß der Vorſchlag Muſſolinis durch die Vorbehalte 
des Miniſterpräſidenten Daladier, durch die Botſchaft 
Rooſevelts und durch die Ausführungen’ Hitlers 
grundlegend abgeändert worden ſei. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hierzu erfährt, ſind 
am Sonnabend der engliſche und der franzöſiſche Botſchafter 
gemeinſam bei Muſſolini im Palazzo Venezia in Rom 
erſchienen. Die Unterhaltung zu dritt dauerte weit über 
eine Stunde. Es ſei keine amtliche Verlautbarung ver⸗ 
öffentlicht worden. Aus politiſchen Kreiſen höre man jedoch 
überwiegend optimiſtiſche Eindrücke. Die endgültige Stel⸗ 
lungnahme von Berlin, Paris und London liege zwar noch 
nicht vor, der Zeitpunkt der abſchließenden Verhandlungen 
werde jedoch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Von 
einigen Seiten werde ſogar behauptet, daß im Grunde ge⸗ 
nommen bereits eine volle übereinſtimmung er⸗ 
zielt worden ſei. Für dieſe Annahme liegen allerdings 
keine weiteren Unterlagen vor, ebenſowenig wie für ein an⸗ 
deres Gerücht, wonach der Vierer-Ppakt von parallel 
laufenden Einzelverträgen begleitet ſein würde, 
die ſeiner lückenloſen Ergänzung dienen würden. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring iſt in deut⸗ 
ſchen Journaliſtenkreiſen den Darſtellungen entgegen⸗ 
getreten, als ob er in Rom über das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Verhältnis habe ſprechen wollen. Er ſei 
nach Rom gekommen, um die neue durch die Hitlerrede ge⸗ 
ſchaffene internationale Lage nach dem Wunſch der Deutſchen 
Regierung weiter auszubauen und zwar im Sinne des 


Rooſevelt Vorſchlages und der Richtlinien des 


Viererpaktes. i 

Miniſterpräſident Göring nahm übrigens nach 
Deutſchland die höchſte Auszeichnung mit, die Italien 
an Ausländer zu vergeben hat. Auf Vorſchlag Muſſolinis 


wurde ihm vom König das Großkreuz des Mauri⸗ 


tins- und Lazarusordens verliehen. In dieſer dem 
engſten Mitarbeiter des deutſchen Reichskanzlers erteilten 
Auszeichnung wird man gewiß über das Perſönliche hinaus 
eine deutliche Anerkennung des Verdienſtes zu ſehen haben, 
das ſich die nationale Deutſche Regierung um die auch von 
Italien verfochtene Sache des Friedens und der Gerechtig⸗ 
keit erworben hat, während damit gleichzeitig die aus leicht⸗ 
erklärlichen Urſachen anderswo ausgeſtreuten Gerüchte 
einer Abkühlung der deutſch⸗ italieniſchen Be⸗ 
ziehungen wirkſam widerlegt werden. 


Görings Rückflug aus Rom. 


Berlin, 22. Mai. Eigene Drahtmeldung.) Mi⸗ 
niſterpräſident Göring iſt am Sonntag abend wieder in 
Berlin eingetroffen, nachdem er am Sonntag vormittag 
zuſammen mit dem Prinzen Philipp von Heſſen 


Rom im Flugzeug verlaſſen und bei einer Zwiſchenlandung 


ien München den Deutſchen Flugtag eröffnet hatte. 


Wie aus Rom verlautet, wird dort angenommen, daß 
nach den politiſchen Verhandlungen Muſſolinis, der mit den 
Botſchafter von Frankreich und England Unterredungen 
gepflogen hat, die Entſcheidung über den Abſchluß des Vier⸗ 
mächte⸗Paktes unmittelbar bevorſteht. 

* 


Franzöſiſche Quertreibereien. 


Paris, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Per⸗ 
tinax warnt im „Echo de Paris“ vor der Eröffnung der 
Weltwirtſchaftskonferenz am 12. Juni, weil er 
die Vorbedingungen für den Erfolg der Konferenz nicht als 
gegeben erachte, und die Zeit für viel zu kurz halte, dieſe 
Vorbedingungen zu ſchaffen. Nach allgemeiner Auffaſſung, 
ſo ſchreibt er, müßten zunächſt die Kriegsſchulden und die 
Stabiliſierung des Pfundes und des Dollars geſichert ſein, 
Unter 
dieſen Umſtänden wäre es ſehr viel vorteilhafter, wenn man 
für den Beginn der Weltwirtſchaftskonferenz keinen 
feſten Zeitpunkt feſtſetzen, ſondern abwarten (09 
würde, bis die Regierungen der großen Länder unter ſich 
einig wären, um den Erfolg der Beſprechungen ſicherzu⸗ 
ſtellen. Im Gegenſatz dazu verlangt man heute von Frank⸗ 
reich die Auflöſung ſeiner Militärmacht, die Zerſtörung ſei⸗ 
ner Verteidigungsanlagen und die Reviſion der Verträge. 
Dieſe überſtürzten (7) Ereigniſſe würden die all⸗ 
gemeine Verwirrung nur fördern und die wirkliche Lage 
weiterhin bedeutend erſchweren. 

* 


Paris, 22. Mat. (PA T.) Der „Temps“ beſchäftigt ſich 


mit der Reiſe des Miniſterpräſidenten Göring nach Rom 
und mit den Unterredungen zwiſchen Muſſolini, Göring und 


den Botſchaftern von Frankreich und England. Der „Temps“ 


gibt dabei der Überzeugung Ausdruck, daß der Vierer⸗Pakt 
an die erſte Stelle der internationalen Diskuſſion rücke. 


Das Blatt iſt der Meinung, daß der Hauptzweck der Reiſe 
Görings in einer möglichſt ſchnellen Verwirklichung des 


Vierer⸗Paktes lag. Die plötzliche Umkehr Berlins fei 


Rückfahrt des Reichsbankpräſidenten aus Amerika 


zweifellos auf den Rat Muſſolinis hin erfolgt; der 
Druck Waſhingtons und Londons ſei ebenfalls von Einfluß 
geweſen. Das Blatt ſchildert ſodann den Optimismus, der 
in den italieniſch⸗diplomatiſchen Kreiſen vorherrſche und 
fügt hinzu, daß der Vierer⸗Pakt keinen konkreten Plan für 
die Reviſion der Verträge enthalten werde. Der Vierer⸗ 
Pakt erſchwere keineswegs die Arbeiten anderer Länder oder 
des Völkerbundes, da nur bei der Aufrechterhaltung dieſer 
grundſätzlichen Vorausſetzungen eine Zuſammenarbeit der 
vier Großmächte für den europäiſchen Frieden von Nutzen 


ſein könne. 
* 


London, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern abend trafen in London Meldungen aus Rom ein, 
denen zufolge der Vierer⸗Pakt kurz vor ſein er 
Verwirklichung ſtehe. Der letzte Beſuch Görings in 
Rom habe dazu geführt, den Standpunkt Deutſchlands dem 


Standpunkte Frankreichs jo weit anzunähern, daß der 


Abſchluß eines Vierer⸗Paktes nunmehr grundſätzlich möglich 
iſt. Wie verlautet ſoll der Text des Vierer⸗Paktes durch 
den italieniſchen Delegierten Aloyſi nach Genf gebracht 
werden. Die letzte textliche Abänderung und Paraphierung 
werde in Genf durch die Vertreter der vier Länder Aloyſi, 
Paul⸗Boncour, Simon und Nadolny erfolgen. Die feier⸗ 
liche Unterzeichnung des Vierer⸗Paktes werde danach am 
1. Juni ſtattfinden. 

Die Londoner Blätter unterſtreichen, daß die jetzt vor⸗ 
geſchlagene Form des Vierer⸗Paktes von ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Vorſchlägen weſentlich abweiche, und daß der Vierer⸗ 
Pakt nichts mit einem Direktorium der vier 
Mächte zu tun habe. Auch in der Frage der Reviſion 
der Verträge ſei ein Rückzug in der urſprünglichen 
Haltung erfolgt. Jegliche Reviſionshandlung bleibe dem 
Völkerbund überlaſſen. Was die Abrüſtung anbe⸗ 
langt, jo hebe der Pakt ausdrücklich hervor, daß fie nur 
etappenweiſe erreicht werden könne. Dieſe Etappen 
überlaſſe man Genf. 8 


Die „Times“ heben folgende vier Vorteile des Vierer⸗ 


Paktes hervor: 


1. Die Zuſammenarbeit der vier Großmächte werde eine 
Teilung Europas in zwei entgegengeſetzte 
Lager vermeiden. 

2. Die Zuſammenarbeit in der Form des gegen⸗ 
wärtigen Vorſchlages werde auf die kleineren 
Länder beruhigend einwirken. 

.Die politiſche Entſpannung werde einen günſtigen 
Einfluß auf die Weltwirtſchafts⸗ Konferenz 
nehmen, deren Wege dadurch geebnet werden. 

4. Der Pakt werde ſowohl Deutſchland eine mora⸗ 
liſche Genugtuung verſchaffen wie Frank⸗ 
reich die zuſätzliche Garantie feiner 

Sicherheit erteilen. 

Aus all dieſen Gründen glauben die „Times“ erwarten 

zu dürfen, daß der Vierer⸗Pakt den Frieden Europas für 

die nächſten zehn Jahre ſichern werde. 


co 


* 
In Erwartung einer Muſſolini⸗Rede. 
Rom, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 


Muſſolini wird bereits am Montag nachmittag in der 
italieniſchen Kammer eine große außenpolitiſche 


Rede halten. 
* 


Rom, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der Inhalt 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes iſt am geſtrigen Sonntag den Aus⸗ 
wärtigen Amtern in Berlin, London und Paris teles 
graphiſch übermittelt worden. 


= 
Schachts Londoner Beſprechungen. 
London, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 


chacht, die auf der 
einge⸗ 
ſchoben wurden, werden von der engliſchen Preſſe als ein 
günſtiges Vorzeichen für die Berliner Gläubiger⸗ 
Konferenz wie auch für die Weltwirtſchafts⸗Konferenz 


angeſprochen. 


Londoner Beſprechungen des Dr. 


Wie es Gowietflüchtlingen in Polen erging 


Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, war den beiden Brü⸗ 
dern Friedrich und Ruben Neumann, die im Ok⸗ 
tober 1931 aus Sowjetrußland geflüchtet waren, vom Sta⸗ 
roſten in Schubin die Aufenthaltsgenehmigung verſagt und 


damit ihre Ausweiſung verfügt worden. Die beiden Brü⸗ 


der, die in ihrer Heimat das Kantorenamt verſahen, nahmen 
zu ihrer weiteren Ausbildung an einem Kurſus in der 


kirchlichen Diakoniſſenanſtalt in Zinsdorf im Kreiſe 
Schubin teil. 


Die Wojewodſchaft, die um Vermitt⸗ 
lung angerufen wurde, verlängerte nach längeren Verhand⸗ 
lungen die Genehmigung bis zum Abſchluß des Kurſus, an 


dem die beiden Brüder teilnahmen. Als dieſer Kurſus am 


1. April zu Ende gegangen war, hofften die beiden jungen 


Leute, weiterhin in Polen bleiben zu können, um endlich 


—. 


— 
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nalen Volkspartei bzw. der Front Schwarz⸗ 


etne Exiſtenz zu finden und in Ruhe und Frieden leben zu 
können. Aber ihr erneutes Geſuch um Gewährung der 
Aufenthaltsgenehmigung in Poſen wurde wiederum ab⸗ 
ſchlägig beſchieden und fie daraufhin verwieſen, daß der 
Schubiner Staroft ihre Ausweiſung verfügt habe, die nicht 
mehr rückgängig gemacht werden könne. 


Aber ehe ſie dieſes niederſchmetternde Ergebnis noch in 
Poſen erfuhren, ihr Geſuch alſo noch ſchwebte, wurden 
die beiden Brüder bereits vom Fleck weg verhaftet und wegen 
unerlaubten Aufenthalts in der Stadt Poſen zu 10 Tagen 
Arreſt verurteilt. Nachdem ſie den Gefängniſſen in Rußland 
glücklich entgangen waren, mußten ſie nun doch noch, wenn 
auch nur für kurze Zeit, erfahren, was „Gefängnis“ heißt. 
11 bis 13 Leute in einer Zelle, nur Holgzpritſchen als Schlaf⸗ 
gelegenheit, die aber nicht einmal reichten, ſo daß ein Teil 
der Arreſtanten auf der Erde ſchlafen mußte, ſoweit dies 
das reichlich vorhandene Ungeziefer zuließ. Das war ein 
bitteres Erlebnis für fie, die in Polen nach aller aus geſtan⸗ 
denen Angft und Not ein Aſyl und Paradies zu ſehen ver⸗ 


meinten. 


Wären die beiden Brüder im Sinne des Ausweis 
ſungsbefehls nach Rußland zurückgebracht worden, jo 
hätte fie dort der ſichere Tod erwartet. In dieſer 
Todesangſt wandten ſich die beiden Flüchtlinge, die nicht 
die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen, an das Deutſche 
Geueralkonſulat, das aus den menſchlichen Gründen 
ihnen das Aſylrecht in Deutſchland erwirkte, das 
ihnen Polen nicht gewährte. Am Freitag, dem 19. Mai, 
nachmittags, erhielten ſie ihre Päſſe und mußten noch bis 
Mitternacht Polen verlaſſen, trotzdem der nächſte 
Zug (über Krenz], den fie benutzen konnten, ſehr ungünſtig 
für ſie lag, ſo daß ſie eine Nacht an der Grenze liegen blei⸗ 
ben mußten. Die beiden jungen Leute, die in ihrer ruſſi⸗ 
ſchen Heimat ſo viel Schweres durchgemacht haben, können 
leider keine freundliche Erinnerung an ein gaſtliches Polen 
mitnehmen, find aber dankbar und froh, daß fie im letzten 
Augenblick doch noch der Gefahr entgangen ſind, noch ein⸗ 
mal verhaftet und ins Gefängnis gebracht zu werden. 
Während in Polen bereits für ihre Unterbringung geſorgt 
war, wird ſie ſich in Deutſchland, das ſo viele Arbeitsloſe 
zu verſorgen hat, nur ſchwer durchführen laſſen. Groß iſt 
jetzt noch die Sorge um ihre Angehörigen, die ſich weiterhin 
in Sowjetrußland befinden. Die junge Frau des Ruben 
Neumann befindet ſich mit ihren beiden kleinen Kindern in 
höchſter Not. pz. 


©... 
Neue Verhandlung gegen Kopp und Reinberger 
am 23. Mai. 


Wie wir ſeinerzeit ausführlich berichteten, fand am 9. Ja⸗ 
nuar in Bromberg unter Anteilnahme zahlreicher Journa⸗ 
liſten und kirchlicher Vertreter die erſte Verhandlung gegen 
den Lehrer Kopp und den Diakon Reinberger ſtatt, 
die wegen ihrer Betätigung im Religions unterricht 
und Kindergottesdienſt angeklagt waren. Die Ver⸗ 
handlung gegen beide wurde damals vertagt, weil der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor und mehrere Kinder noch als Zeugen gehört 
werden ſollten. b 


Auch ein Vertreter des Evangeliſchen Konſiſto⸗ 
riums wurde iazwiſchen als Sachverſtändiger kom⸗ 


Scharfe Erklärung Ir. Rauſchnings 
gegen die Deutſchnationalen in Danzig. 


Der Vorſitzende des Danziger Landbundes und Spitzen⸗ 
kandidat der NSDAP, Dr. Rauſchning, hat folgende 
Kundgebung an das Danziger Bauerntum erlaſſen: 


„Das Verhältnis der nationalſozialiſchen Be⸗ 
wegung in Danzig zur Danziger Deutſchnatio⸗ 


Weiß ⸗Rot iſt in ein neues, und zwar endgültiges Sta⸗ 
dium getreten. Durfte man erwarten, daß beſonnene Ele⸗ 
mente der letzteren vielleicht doch noch die Partei zu einer 
gerade von ihnen bisher im Munde geführten nationalen 
Diſziplin zurückführen würden, ſo zeigt das ſeit dem 16. Mat 
an den Danziger Litfaßſäulen klebende Wahlplakat eine 
ſolche nationale Würdeloſigkeit, die nicht einmal vor fahr⸗ 
läſſigem Landesverrat zurückſchreckt, daß ſich dieſe Partei 
ſelbſt für alle Zeit aus der Front der nationalen Erhebung 
und Erneuerung ausſchließen will. Sie hat damit jede 
Achtung aufrechter Deutſcher in Danzig entgültig verſcherzt. 


Jeder Danziger weiß, in welch landesverräteriſcher 
Weiſe das marxiſtiſche Geſindel gegen das neue Deutſchland 
in den letzten Monaten gehetzt hat. Jeder weiß, wie die 
Gewerkſchaften nicht nur ein Netz der Korruption, ſondern 
auch der Lügenpropaganda im Auslande waren. Jeder 
weiß, daß ſeit Jahren von ihnen direkte Fäden nach Polen 
geſponnen wurden. Trotz dieſer Kenntnis hat dieſer Senat 
es zwar fertiggebracht, den nationalſozialiſtiſchen Bauern⸗ 


führer Fieguth wie einen Verbrecher zu verhaften, die 


große Rede des Reichskanzlers Hitler am 17. Mai durch 
Lautſprecher zu verbieten, aber mit offenſichtlicher Zurück⸗ 
haltung die ſtaatsverräteriſche Agitation der Gewerkſchaften 
und der „Volksſtimme“ geduldet. Die Verantwortlichen 
dieſes Senats, die Herren Ziehm und Hinz, ſind damit 
den Weg bis zu Ende geſchritten; ſie haben offen vor aller 
Welt Partei für den Marxismus ergriffen. Sie haben die 
nationale Befreiungstat des Nationalſozialismus nicht nur als 
Unbeſonnenheit hingeſtellt, ſondern auch indirekt als un⸗ 
geſetzlich verurteilt und damit den äußeren Feinden Danzigs 
Waffen in die Hand geliefert. Nachweislich wurde ein Plakat 
von Polen photographiert und wird als Dokument für ihre 
Auffaſſung über die Aufrechterhaltung des Rechtszuſtandes 
in Danzig verwendet werden. Dieſer Akt ſchließt die Ur⸗ 
heber und Mitſchuldigen aus der. Front der nationalen Er⸗ 
hebung Danzigs endgültig aus. 


Ich erkläre daher, daß ich als Vorſitzender des Dan⸗ 
ziger Landbundes und Landvolkführer jeden heute noch 
hinter der Deutſchnationalen Partei und Front 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot in Danzig — wohlgemerkt in 
Danzig nur — ſtehenden Angehörigen des Bauernſtandes 
als des Standes un würdig und zum Marxismus 
gehörig behandeln und nicht in Vertrauenspoſten 
der Landwirtſchaft dulden werde. Ich fordere alle 
Mitglieder des Landbundes, alle Bauern auf, Schritte zu 
unternehmen, alle Angehörigen obiger Partei, die nicht be⸗ 
reit ſind, ſofort aus ihr auszutreten, aus ihren Vertrauens⸗ 
poſten und Amtern auf die geſetzlich vorgeſchriebene und 
zuläſſige Weiſe baldmögliſt zu entfernen. Dies 


m 


gilt insbeſondere für Genoſſenſchaften und Vertrauens⸗ 
änner der Kreisverbände.“ . 
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miſſariſch vernommen. Nach mehr als viermonatiger Paufe 
iſt nunmehr die neue Verhandlung angeſetzt worden, und 
zwar auf Dienstag, 23. Mai, vormittags um 11 Uhr. 


„Wer einen dieſer Kleinen ärgert.“ 
Aeberfall auf deutſche Kinder in Tarnowitz. 


Der „Kattowitzer Zeitung“ entnehmen wir folgenden 
Bericht über einen neuen unerhörten Terrorfall in Ober⸗ 
ſchleſien: 

Am Donnerstag hat ſich in Tarnowitz am hellen Tage 
ein Vorgang abgeſpielt, der nicht nur unter der deutſchen 
Bürgerſchaft ſtarke Empörung und Erregung auslöſt, ſon⸗ 
dern vielfach auch in polniſchen Kreiſen ſcharfe 
Verurteilung gefunden hat. Im Volksheim wurde auf 
der Bühne von einigen Damen des deutſchen katholi⸗ 
ſchen Frauenbundes mit 4 —5 jährigen Kindern 
ein lebendes Bild, eine Huldigung an die Maien⸗ 
königin, bei der ein Marienlied geſungen wird, geprobt. 
Es handelte ſich um eine Darbietung anläßlich des für den 
folgenden Tag vorgeſehenen Kaffees des Frauenbundes. 
Mitten im Marienlied, als die Kinder zu dem leben⸗ 
den Bild auf der Bühne zuſammengeſtellt waren, ſtürzten 
vom rückwärtigen Bühneeingang etwa 10 junge Burſchen, 
die zum Teil mit Gummiknüppeln bewaffnet waren, auf die 
Bühne und forderten die Anweſenden, zumeiſt kleine Kinder, 
unter wüſten Beſchimpfungen auf, ſofort nach Hauſe zu 
gehen. Auf der Bühne entſtand unter den über 20 Kindern 
eine furchtbare Panik. Sie wurden von den jungen 
Burſchen durcheinandergejagt und ſtürzten zum Teil 
die etwa 1% Meter hohe Rampe von der Bühne in den Saal 
hinunter. Da nicht alle Kinder dort aufgefangen werden 
konnten, haben ſich einige von ihnen Verletzungen zu⸗ 
gezogen. Nicht genug damit, wurden die Kinder und ihre 
Begleitperſonen durch den ganzen Saal auf die Straße 
gehetzt und auch auf dieſer weiter verfolgt. Die Kinder fie⸗ 
len in Schreikrämpfe. Selbſt in den Koſtümen ſtürz⸗ 
ten ſie auf die Straße. Von dem Schreck hatten ſich die Kin⸗ 
der nach Stunden noch nicht erholt. 


Der im Saal anweſende Polizeibeamte warf ſich 
zwar den Banditen, deren Chauvinismus ſelbſt vor unſchul⸗ 
digen Kindern nicht Halt macht, entgegen, konnte jedoch das 
unſelige Geſchehen nicht verhindern. Vor dem Volksheim 
ſammelte ſich eine größere Menſchenmenge an. Nach kurzer 
Zeit erſchienen fünf Polizeibeamte, die drei der angeb⸗ 
lich betrunkenen Burſchen feſtnahmen. Wer 
hat ihnen Alkohol ausgeſchenkt, um ſich traurigen Mut anzu⸗ 
trinken? Wegen der Muſterung beſteht doch ſeit Tagen Al⸗ 
koholverbot!!! Die Polizei hat über dieſen Vorgang ein 
Protokoll aufgenommen. Es dürfte ihr nicht ſchwer fallen, 
auch die anderen, an dieſem gemeinen Überfall beteiligten 
Burſchen feſtzuſtellen und zur Verantwortung zu ziehen. Der 
vom deutſchen katholiſechn Frauenbund angeſetzte Kaffee iſt 
auf Grund dieſes empörenden Vorfalles abgeſagt worden. 
Man erwartet in vorliegendem Falle von den maßgebenden 
Behörden, daß ſie gegen die gewiſſenloſen Burſchen mit aller 
Schärfe vorgehen. Es muß einmal ein Exempel ſtatuiert 
werden, um den chauviniſtiſchen Elementen die Luſt zu der⸗ 
artigen Heldentaten ein für allemal zu nehmen. 


Die Antwort des Senats⸗Präſidenten. 


Wegen der Veröffentlichung dieſer Kundgebung Dr. 
Rauſchnings wurden die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
auf die Dauer von vier Wochen verboten. 


In einer ebenſo ernſten wie ſcharfen Rede wies Senats⸗ 
präſident Dr. Ziehm am Freitag abend im Sportpalaſt die 
Angriffe der Nationalſozialiſten zurück und warf ihnen 
Mangel an nationaler Würde vor. Ihre Haltung ſei um 
ſo bedenklicher, als ihre Politik in ihrer Ahnungsloſigkeit 
und Tollpatſchigkeit die ſchwerſten Gefahren für Danzig 
ſchaffe. Auf den Vorwurf des Zuſammengehens des Senats 
mit den Marxiſten eingehend, erklärte der Senatspräſident, 
daß die Nationalſozialiſten zuer ſt im Bunde mit Kommu⸗ 
niſten und Polen verſucht hätten, zu einer Auflöſung des 
Volkstages zu kommen. Wenn der Senat dagegen verſucht 
habe, mit einem Ermächtigungsgeſetz, dem auch die Sozial⸗ 
demofraten ihre Stimmen geben ſollten, den leidenſchaft⸗ 
lichſten Wahlkampf zu verhindern, den Danzig erlebt habe, 
ſo ſei das nur aus außenpolitiſchem Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl heraus geſchehen. 


Zum Schluß erklärte der Senatspräſident, er ſtelle der 
Parole „Danzig müſſe nationalſozialiſtiſch werden, die Be⸗ 
hauptung entgegen: „Für Danzig taugen die revolutionären 
Parolen des Nationalſozialismus nicht. Wer es gut mit 
Staat und Volk meint, ſagt nicht, was der Maſſe gefällt, 
ſondern ſagt die Wahrheit, auch wenn ſie der Maſſe nicht ge⸗ 
fällt, Die Maſſe ruft heute „Hoſianna“, und morgen „kreu⸗ 
zige“! 


Geſandter Wyſocki geht nach Nom? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Laut Informationen von unterrichteter Seite ſoll dem⸗ 
nächſt der Botſchafterpoſten beim Quirinal in Rom beſetzt 
werden. Als ausſichtsreichſter Kandidat für dieſe Stellung 
gilt der jetzige polniſche Geſandte in Berlin, Dr. 
Alfred Wyſocki. Zum Nachfolger Wyfockis auf dem 
Berliner Gefandtenpojten iſt der Leiter der Weſt⸗Ab⸗ 
teilung im Außenminiſterium J63ef Lipſki auserſehen. 


Zudetendeutſcher Kampf. 


Vor dem Zug... auf dem Gleiſe. 


Die brutale Knechtung des Sudetendeutſch⸗ 
tums, die ſich in ihrem jetzigen Stadium in der Verhaf⸗ 
tung von Hunderten von Deutſchen äußert, hat 
in der ſudetendeutſchen Bevölkerung oft zu ſpontanen Ab⸗ 
wehrmaßnahmen geführt nach dem Grundſatz: „Wehrlos, 
aber nicht ehrlosl“ 5 


So berichtet das tſchechiſch-nationaldemokratiſche Blatt, die 


„Narodni Liſty“ von den Vorgängen bei der Verhaftung 
des bei der Bevölkerung hochverehrten Hauptſchrift⸗ 
leiters des „Deutſchen Boten“ in Braunau in Böhmen, 
Hubert Birke. Das Blatt läßt ſich darüber berichten: 

„Hauptſchriftleiter Birke ſollte in das Königgrätzer 
Kreisgericht eingeliefert werden. Auf dieſe Nachricht be= 
mächtigte ſich eine ungeheure Erregung der Bevölke⸗ 


zung, die ſpontan in Gruppen die Stadt durchzog und die 1 letzungen davon, während die 


Befreiung des Verhafteten erzwingen wollte. Der ſchwer⸗ 
bewaffneten Gendarmerie gelang es nur unter äußerſten 
Anſtrengungen, den Bahnhof zu erreichen. 

Vor der Abfahrt des Zuges warf die Menge den Zaun 
am Bahnhof um und ſtürmte den Zug, um den Ver: 
hafteten zu befreien. Gendarmerie mit aufgepflanztem 
Bajonett vereitelte ihr Vorhaben. 

Als das Signal zur Abfahrt ertönte, legten ſich 
alle Demonſtranten vor den Zug auf die 
Gleiſe, Männer und Frauen, Kinder und Greiſe, und 
brachen in den Ruf aus: „Heil Hitler!“ — „Es lebe Su⸗ 
detendeutſchland!“ 

Die Gendarmerie trieb die Maſſen mit dem Kolben 
von den Gleiſen. Erſt dann gelang es, mit dem Verhafte⸗ 
ten abzufahren.“ 

Wie nannte Beneſch die Tſchechoſlowakei? „Eine 
demokratiſche Inſel.“ — Es ſieht genau danach aus. 


Wird Peling befeht? 


Peking, 20. Mai. (Eigene Meldung.) Die japa⸗ 
niſchen Truppen haben kurz vor Peking ihren Vor⸗ 
marſch eingeftellt Man erwartet einen baldigen 
chineſiſch⸗japaniſchen Waffenſtillſtand. 

Tokio, 20. Mai. (Eigene Meldung.) Ein Ver⸗ 
treter des japaniſchen Kriegsminiſteriums hat erklärt, daß 
die letzten Bombenanſchläge auf die japaniſchen Kon⸗ 
ſulatsgebäude und Zivilperſonen in Kalgan und Tien⸗ 
tſin die Japaniſche Regierung zu ſcharfen Maßnahmen 
zwingen. Die Japaniſche Regierung habe nicht die Abſicht 
gehabt, Peking, Tientſin und Kalgan zu beſetzen. 
Dieſe terroriſtiſchen Akte gegen japaniſche Staatsangehörige 
zwängen die Japaniſche Regierung jedoch zur Beſetzung 
dieſer Städte. Das japaniſche Oberkommando hat Anwei⸗ 
ſungen erhalten, den Vormarſch auf Peking und 
Tientſin zu beſchleunigen, um die japaniſchen 
Bürger zu ſchützen. 


Kleine Nundſchau. 
Deutſcher 4: 1⸗Davispokal⸗Sieg gegen Holland. 


Nachdem die Deutſchen von Cramm und Nourney 
am Sonnabend das Herren⸗Doppelſpiel gegen Holland ge- 
wonnen hatten, war der deutſche Sieg in dieſer Runde 
bereits ſichergeſtellt. Am Sonntag traf im erſten Kampf der 
Deutſche Meiſter Gottfried von Cramm auf den ſchwäche⸗ 
ren der Holländer, Leembruggen. Ohne ſich aus⸗ 
zugeben, ſiegte der Deutſche mit ſeinen herrlichen Schlägen 
und ſeinem unheimlichen Tempo 6:3, 6:3, 6:3 und erhöhte 
dadurch den deutſchen Vorſprung auf 4:0. 


Anſchließend betraten nach einer kurzen Pauſe Hollands 
Meiſter Timmer und der für Blau⸗Weiß ſpielende 
Rheinländer Kuhlmann den Platz. Timmer ging ſo⸗ 
gleich aufs Ganze, um wenigſtens den letzten Punkt für ſein 
Land zu holen und gewann die erſten beiden Sätze gegen 
den Deutſchen ſicher. Im dritten Satz verſuchte Kuhlmann 
vergebens, die pfeilſchnellen Triebſchläge des Holländers 
wettzumachen, der weiterhin das Tempo diktierte und ganz 
überlegen mit 6:2 auch den dritten Satz und 8 einen 
eindrudsvı 6:2, 6:1, 6:2 Sieg an ſich riß. So hat nun⸗ 
mehr Hoftag ideen den Ehrenpunkt erringen können. 
Deutſchland ſteht nunmehr in der dritten Runde Japan 
gegenüber. Die Begegnung wird nach Pfingſten wiederum 
in Berlin vor ſich gehen. Bien 


Das große Avus⸗Rennen 
gewinnt der Italiener Varzi. 


Berlin, 22. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Das am 
Sonntag auf der Avus⸗Bahn zum Austrag gebrachte inter⸗ 
nationale Autorennen, das in Anweſenheit faſt aller Mit⸗ 
glieder der Reichsregierung gefahren wurde, wurde von 
Varzi⸗Italien auf „Bugatti“ gewonnen. Der deutſche 
Favorit von Brauchitſch hatte bereits in den erſten 
fünf Runden vier Reifenpannen und während des ganzen 
Rennens noch eine fünfte Reifenpanne erlitten. Trotzdem 
ſetzte er das Rennen weiter fort und konnte als ſechſter 
durchs Ziel gehen. Nachdem Brauchitſch gleich zu Beginn 
des Rennens auf dieſe Weiſe ausgeſchaltet war, führte der 
für Frankreich ſtartende und in Paris lebende polniſche 
Graf Czajkowſki. Er wurde jedoch in der letzten 
Runde von Varzi überholt, der mit zehn Metern Vorſprung 
das Rennen gewann. 

* 


Ein neuer Weltrekord für Motorräder. 


Berlin, 22. Mat. (PA T.) Der bekannte deutſche Motor⸗ 
radfahrer Renne hat am Sonnabend auf der Avus⸗Bahn 
feinen vorjährigen Weltrekord auf einer 750 cem⸗Maſchine 
verbeſſert, indem er die fünf Kilometer lange Strecke in einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 230,282 Kilometern in der 
Stunde zurücklegte. Der bisherige Rekord betrug 218,710. 
Renne gelang es, auch den Weltrekord für Motorräder mit 
Beiwagen zu drücken, indem er 199,216 Kilometer in der 
Stunde erreichte, während der bisherige Rekord 167,910 Kilo⸗ 
meter betrug. 

. j 8 
Alpenflug unter ſchlechten Wetterverhältniſſen. 


Der vom öſterreichiſchen Aero⸗Klub veranſtaltete Alpen⸗ 
flug ſteht unter einem ſchlechten Stern. Infolge der ſtarken 
Niederſchläge waren zur letzten Etappe nur noch drei Teil⸗ 


nehmer geſtartet und zwar Hauptmann Dudzinſki⸗ 
Polen, Joſipowicz⸗Oſterreich und Lombardi⸗ 
Italien. Der polniſche Flieger mußte in Voitsberg in 


Steiermark eine Notlandung vornehmen, da er mit einem 
Flügel ſeines Apparates an einen Pfahl geſtoßen war. 
Der Flieger hat keine Verletzungen erlitten. 

* 


Maſſenſturz bei einem Flachrennen. 


Warſchau, 22. Mai. (PAT) Auf dem Mokotower 
Rennplatz ereignete ſich ein Unfall, wie ihn die Geſchichte 
des Rennſports wohl nur ſelten zu verzeichnen gehabt hat. 
Während eines Rennens, an dem 15 der beſten polniſchen 
Rennpferde teilnahmen, erfolgte etwa 800 Meter vor dem 
Ziel ein Zuſammenprall von 7 Pferden, die ſämtlich 
ſtürzten. Zwei der Jockeys, Magdalinſki und Szyſz⸗ 
kowſki trugen ſo ſchwere Verletzungen davon, daß es 
fraglich erſcheint, ob man ſie wird am Leben erhalten 
können. Einige andere Reiter kamen mit leichteren Ver⸗ 

unbeſchädigt blieben. 


Bekenntnis. 


Denn über meine Männerfugend 
Ihr zu Gericht euch niederſetzt, 

So hetzt ihr jeden Fehl; ihr hetzt 
Herbei ſogar den Fehl der Jugend. 
Weil euch denn dran gelegen ſſt. 


Daß jeden Quarb ihr von mir wißt, 
So ſei hiermit euch unverhalten: 
Die erſten Hoſen, die ich trug, 
And vollends gar mein Kinderbuch 
Hab' ich nicht immer rein gehalten. 
Gottfried Auguſt Bürger. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 22. Mai. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Die Baukredite für die Eiſenbahnlinie 
Oberſchleſien⸗Gdingen. 


Kürzlich fand in Paris die ordentliche General⸗ 
verſammlung der Franzöſiſch⸗Polniſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft ſtatt, welche bekanntlich die Konzeſſionen für den Bau 
und Betrieb der Eiſenbahnlinie Oberſchleſien Bromberg 
Gdingen beſitzt. Nach Erledigung der Regularien wurde 
das weitere Bauprogramm an der Eiſenbahnlinie erörtert. 
An der Sitzung nahmen auch der ſtellvertretende polniſche 
Finanzminiſter Koc und der ſtellvertretende polniſche 
Verkehrsminiſter, Ingenieur Gallot, welcher die Aktien 
der Polniſchen Regierung vertrat, teil. Während ihres 
Aufenthaltes in Paris führten die Vertreter der Polniſchen 
Regierung mit maßgeblichen Stellen Beſprechungen über 
die Möglichkeit der Erlangung weiterer Geldmittel für die 
Fortſetzung, bzw. Vollendung des Baues der Eiſenbahn⸗ 
linie Oberſchleſien—Gdingen. Bekanntlich konnte die 
zweite Tranche der polniſchen Eiſenbahnanleihe bisher am 
franzöſiſchen Markt nicht aufgelegt werden. Infolge der 
allgemeinen Geldmarktlage erſcheint auch jetzt lediglich die 
Aufnahme eines größeren Zwiſchenkredits bei franzöſiſchen 
Banken ſeitens der Franzöſiſch⸗Polniſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft mit Garantie der Polniſchen Regierung möglich. Die 
Anleihe ſoll aus den Einnahmen der Eiſenbahn zurück⸗ 
gezahlt werden. Die Verhandlungen mit Pariſer Banken 
in dieſer Frage ſollen bereits weit fortgeſchritten ſein. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft haben bis zum 
26. d. M. früh Adler-Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke 
am 1 und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
(Orla) 8 
8 Scharſſch leben veranſtaltet am 22. und 24. d. M. das 
61. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 


§ Schulſchluß am 14. Juni. Im Zuſammenhang mit dem 
auf den 15. Juni fallenden Fronleichnamstag hat das Unter⸗ 
richtsminiſterium angeordnet, den Schluß des Schuljahres 
auf den 14. Juni zu verſchieben. 


8 Der Deutſche Tennis⸗Club führte am vergangenen 
Sonnabend und Sonntag die letzten Runden ſeines dies⸗ 
jährigen Eröffnungs⸗Clubturniers durch. An 
dem Turnier beteiligten ſich faſt alle aktiven Spieler des 
Clubs. Bei dem ſchönen Wetter war der Beſuch außer⸗ 
ordentlich ſtark. Den Gäſten wurde eine ganze Reihe von 
ſehr ſpannenden Kämpfen geboten, durch die eine Neuord⸗ 
nung der Rangliſte der aktiven Spieler durchgeführt werden 
kann. In der Herren⸗A⸗Klaſſe ſicherte ſich Herr Bruno 
Draheim, der in der Schlußrunde auf Herrn Hubert 
getroffen war, den erſten Platz und bewies durch das Tempo 
und die Härte feines Spiels, daß er nllen anderen aktiven 
Spielern beträchtlich voraus tft. In der Damen⸗A-⸗Klaſſe 
gab es eine Reihe von Überraſchungen und ſchönen 
Kämpfen. Mit die ſpinnendſten brachte Frl. Käthe Gra⸗ 
wunder, die der Siegerin dieſer Klaſſe, Frl. Emma 
Kock, in der Vorſchlußrunde einen hart umſtrittenen Drei⸗ 
ſatzkampf lieferte. In der Schlußrunde ſiegte Frl. Emma 


Kock, die ungemein ſicher und * kämpfte, über 
Frl. Erika Kock in zwei Sätzen. der Herren⸗B⸗Klaſſe 
ſtanden ſich beim Endkampf die ee 2 r. Stahnsdorf 


und Oſt wald gegenüber, von den Arg letztere ſehr ſicher 
gewinnen konnte. In der B⸗Klaſſe der Damen gewann in 
der Schlußrunde Frl. Edith Kock in zwei Sätzen über 
Frl. Ilſe Wieſe. Das organiſatoriſch ſehr gut durch⸗ 


geführte Turnier wurde mit einem gemütlichen Beiſam⸗ 


menſein in den Clubräumen abgeſchloſſen. 


§ Unter der Anklage der Beleidigung des Marſchalls 
Pilſudſki ſtand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts als Berufungsinſtanz der 42jährige Fleiſchermeiſter 
Andrzej Bruſkwieki aus Nakel. Anfang Januar d. J. 
hatte der Angeklagte in einer Reſtauration in Nakel be⸗ 
leidigende Worte über den Marſchall Pilſudſki geſprochen, 
in Verbindung eines Streites mit einem Bekannten, den 
er gleichfalls ſchwer beleidigt hatte. Wie in allen ſolchen 
Fällen, will auch diesmal der Angeklagte ſich infolge Trun⸗ 
kenheit an nichts mehr erinnern. Von dem Kreisgericht 
in Nakel wurde B. zu vier Monaten Arreſt verurteilt. 
Gegen dieſes Urteil hatte der Verklagte Berufung ange⸗ 
meldet. Das Bezirksgericht beſtätigte jedoch das Urteil der 
erſten Inſtanz. 


$ Eine raffinierte Ladendiebin hatte ſich in der Perſon 


der erſt 20jährigen Pelagia Weckawſka aus Poſen vor 
dem hieſigen Kreisgericht zu verantworten. Die Arbeits⸗ 
methode der W. beſtand darin, daß ſie zuſammen mit einer 
Helfershelferin, gewöhnlich war eine ältere gut ge⸗ 


e 


kleidete Frau, die Geſchäfte auſſuchte und ſich ganze Berge 
von Damenſtoffen vorlegen ließ. Nie konnte jedoch ihr an⸗ 
ſcheinend verwöhnter Geſchmack befriedigt werden, ſo daß 
ſie in der Regel jedesmal das Geſchäft mit dem bedauernden 
Bemerken verließ, ſie habe unter der reichen Auswahl der 
Stoffe leider nichts Paſſendes für ſich finden können. Hatte 
ſie aber erſt einmal den Laden verlaſſen, dann wurde von 
dem Verkaufsperſonal faſt ſtets mit Schrecken feſtgeſtellt, 
daß mit der verwöhnten Käuferin gleichzeitig auch ein Stück 
Stoff verſchwunden war. Als ſie in einem hieſigen Geſchäft 
abermals ihr Manöver mit Erfolg angewandt hatte, be⸗ 
merkte die Verkäuferin des Geſchäftes das Fehlen von 
6 Meter Seide. Sie eilte ſofort ben beiden Frauen nach, 
die, als fie ſahen, daß fie verfolgt wurden, die Flucht er- 
griffen. Die Verkäuferin ließ jedoch die beiden Diebinnen 
nicht mehr aus dem Auge und es gelang ihr ſchließlich, die 
Angeklagte im Eiſenbahndirektionsgebäude in der Bahnhof⸗ 
ſtraße, wohin ſie ſich geflüchtet hatte, feſtzunehmen. Die An⸗ 
geklagte, die trotz ihrer Jugend für dergleichen Vergehen 
ſiebenmal vorbeſtraft iſt, wurde vom Gericht zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 2 


§ Durch eigene Unvorſichtigkeit ſchwere Verletzungen zu⸗ 
gezogen hat ſich eine 33jährige Fabrikarbeiterin. Da ſie an 
ſtarken Zahnſchmerzen litt, wollte ſie dieſe mit Hilfe von 
Jod ſtillen. Dabei ſchluckte ſie einen nicht unbeträchtlichen 
Teil Jod und erlitt ſchwere Verbrennungen der Mundhöhle 
und der inneren Organe, Sie wurde in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 


8 Ein dreiſter Diebſtahl wurde am Sonnabend in den 
Mittagsſtunden auf offener Straße ausgeführt. An der Ecke 
Danziger⸗ und Eliſabethſtraße ſtand ein Bauernfuhrwerk. 
Ein junger Burſche ging leiſe an dem Fuhrwerk vorbei und 
nahm, ohne daß der auf dem Bock ſitzende Landwirt es merkte, 
ein großes Paket vom Wagen und verſchwand damit. Erſt 
ein Straßenpaſſänt machte den Bauern auf den Vorfall auf⸗ 
merkſam. Dieſer verfolgte den Dieb und holte ihn auch ein. 
Der Täter übergab blitzſchnell dem rechtmäßigen Beſitzer 
das Paket, verſetzte ihm aber gleichzeitig einen ſo heftigen 
Schlag gegen den Kopf, daß er zu Boden taumelte. 
In der allgemeinen Aufregung konnte der Dieb entkommen. 


§ Die feindlichen Schweſtern. Zu einer wüſten Schlä⸗ 
gerei zwiſchen zwei Schweſtern kam es am Sonnabend in 
Schwedenhöhe. Eine der wutentbrannten Schweſtern ſchlug 
ihrer Gegnerin mit einem Holzpantoffel ſo heftig ins Ge⸗ 
ſicht, daß dieſe blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der herbei⸗ 
gerufene Wagen der Rettungsbereitſchaft mußte die Ver⸗ 
letzte in das Städtiſche Krankenhaus einliefern. 


§ Hühnerdiebe drangen in der letzten Nacht in den 
Garten des Grundſtücks Adolf Kollwitz-Straße 25 ein und 
ſtahlen aus der Laube eine Zwerghenne mit 19 kleinen 
Küken und eine Henne mit 8 geſperberten Küken in Kiſten, 
ferner eine Tüte mit Reis und ein Bild. Eine dritte Henne 
mit ihren Küken iſt den Tätern entwiſcht und wurde heute 
früh im Garten aufgefunden. 


Crone (Koronowo), A, Mai. Kürzlich ertappte der 
Nachtwächter in Wudzyn einen Kirchendieb, der ſich mit 
Nachſchlüſſeln an der Kirchentür zu ſchaffen machte. Der 
Dieb wurde feſtgenommen. 

c Gneſen (Gniezno), 20. Mai. Am letzten Donners⸗ 
tag in den Mittagsſtunden raubte in der Michaeliskirche, 


Tremeſſenerſtraße, die 37jährige Veronika Sta winſku, 


ohne feſten Wohnſitz, durch Einſchlagen einer Glasſcheibe 
aus dem Kaſten am Altar der heiligen Thereſe eine Hals⸗ 
kette, einen Ring und Korallen. Die Diebin benutzte die 
Gelegenheit, während nach dem Gottesdienſt die Kirche nicht 
beſucht war und ſtellte ſich eine Bank zur Ausübung ihrer 
Tat an den Altar. Die ſofort aufgenommene Verfolgung 
durch die Polizeibehörde führte zur Verhaftung der Kirchen⸗ 
räuberin, die in Begleitung ihrer 10jährigen Tochter war. 
Die geraubten Gegenſtände wurden bei der Diebin im 
Strumpf verſteckt vorgefunden, außerdem noch ein goldener 
Fingerhut, ſcheinbar vom ähnlichen Raub herrührend. Die 
Diebin wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Auf dem Felde des Landwirts Betke⸗Obora ver⸗ 
ſuchten mehrere erwachſene Burſchen aus demſelben Dorf 
Luzerne zu ſtehlen. Der Sohn des Beſitzers wollte ihnen 
die Beute abnehmen. Dabei zog Karl Ryſzkowſki einen 
arg m ana einen Schuß verletzte er den Beſitzerſohn 
am Bein. “ 


2 Inowrockaw, 21. Mai. Ein Kohlendieb er⸗ 
ſchoſſen wurde am Donnerstag auf der Eiſenbahnſtrecke 
Inowroctaw— Thorn, der Kohlen von einem Waggon ab⸗ 
warf. 

Geſtohlen wurden dem Kaufmann Leon Jaſinſki 
eine Rolle Damenſtoff im Werte von 100 Zloty, dem hieſigen 
Einwohner Sylwin Kwiatkowſki 15 Paar Tauben im 
Werte von 100 Ztoty, dem Bäckermeiſter Anton Wy dub a 
ein Anzug im Werte von 200 Zloty, außerdem dem Kauf⸗ 
mann Otto Milbradt ſyſtematiſch Eiſen und Eiſenteile. 

Ein neuer Banditenüberfall wurde im Dorfe 
Jeſuieka⸗Struga hieſigen Kreiſes verübt. Dort drangen 
drei Banditen nach Herausbrechen des Türfutters in die 
Wohnung des Landwirts R. Rakowſki, hielten die 
Hausbewohner mit Revolvern in Schach und raubten ſämt⸗ 
liche Garderobe, Wertſachen und Bargeld im Geſamtwerte 
von 1000 Ztoty, worauf ſie die Flucht ergriffen. 


„ Moritzſelde (Muruein), Kreis Bromberg, 19. Mai. 
Geſtohlen wurden heute Nacht dem Gemeindevorſteher 
in Bachwitz 32 Hühner, ferner dem Landwirt F. Rahn 
2 Zentner Dauerwurſt. Wahrſcheinlich dieſelben Diebe ver- 
ſuchten in das Geſchäft des Gaſtwirts Holz hierſelbſt ein⸗ 
zudringen. Eine Fenſterſcheibe war bereits entfernt, als 
der Gaſtwirt erwachte und zur Waffe griff, jedoch waren 
die Spitzbuben es gewahr geworden und flüchteten. 


1 Nakel, 20. Mai. Aufgeklärter Diebſtahl. Die 
vor einigen Tagen geſtohlene Geige der Geigenſpielerin aus 
dem Café Koſicki iſt nun bei dem Arbeitsloſen Rzymkie⸗ 
wiez gefunden worden, der das Gepäck der Kapelle von 
der Bahn trug und auf dem Wege aus dem Kaſten die Geige 
ſtahl. Derſelbe Rzymkiewicz verleitete auch noch einen an⸗ 
deren Arbeitsloſen, vom Bauplatz Schmidthaber Kalk zu 
ſtehlen und denunzierte ihn darauf. Das Gericht verurteilte 
Rz., der ſchon mehrere Male ſchwer beſtraft war, zu z wei 
Jahren Gefängnis. 

& Pofen, 21. Mai. An Fleiſchvergiftung iſt im Stadt⸗ 
krankenhauſe die 57 Jahre alte Witwe Thekla Jarnuſz⸗ 
kiewiez aus der fr. Fichteſtraße 4 geſtorben. 

Nach einem Streit mit ihrem Manne verübte eine Ehe⸗ 
frau einen Selbſtmordverſuch durch Vergiſtung. 
Arztlicher Hilfe gelang es, die Lebensgefahr zu beſeitigen. 


erreicht nach 480 Beitragsmonaten die Höhe von 60 


gorie, für die das 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Seit dem 11. d. M. iſt der Kaufmannslehrling Eduard 
Schulz aus ſeinem Elternhauſe in der ul. Marjacka ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

In der vergangenen Nacht wurde im Hausflur des 
Cafés „Eſplanade“ Arthur Stibbe von dem Nachtwächter 
Kaſimir Krzyzaniak dabei überraſcht, als er den Flur 
verunreinigte. Dem Wächter, der ihn aus dem Flur ent⸗ 
fernen wollte, verſetzte er acht gefährliche Meſſerſtiche, die 
die Aufnahme des Wächters in das Stadtkrankenhaus er⸗ 
forderlich machten. — In Glowno wurde der 26jährige 


Johann Fiſcher von zwei Angetrunkenen, Jan Adumſki 


und Felix Czaplinſki, überfallen und fo übel zugerichtet, daß 
er in ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte in der Großen 
Gerberſtraße zwiſchen einem Auto und einem Rollwagen. 
Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt. 


D Pudewitz (Pobiedziſta), 19. Mai. Ein gebrochen 
wurde in den verſchloſſenen Schweineſtall des Landwirts 
Preuß in Waldſee hieſigen Kreiſes, von wo ein 2% Zent⸗ 
ner ſchweres Schwein geſtohlen wurde. 


S Samotſchin (Szamoein), 20. Mai. Heute mittags 
brannte auf dem Gute Jaktorowo der Schweineſtall nieder. 
Mitverbrannt ſind 60 Schweine, darunter 7 Zuchtſäue. 20 
Tiere konnten gerettet werden. Die Feuerwehren aus Sa⸗ 
motſchin, Lindenwerder und Waldberg waren herbeigeeilt, 
konnten jedoch das Ausbrennen des Gebäudes bis auf die 
Grundmauern nicht verhindern. Die Entſtehungsurſache ſoll 
Kurzſchluß der elektriſchen Leitung ſein. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung größtenteils gedeckt. 

Dem Landwirt Poſſin in Freirode wurden in der 
Nacht zum Mittwoch Anzüge und andere Kleidungsſtücke im 
Werte von einigen 100 Zloty geſtohlen. P., der mit ſeinem 
Motorrade morgens zur Stadt gefahren war, hatte den Ein⸗ 
bruch nicht gleich gemerkt. Leider konnte die durch den Be⸗ 
e herbeigeholte Polizei keine e des Täters 
entdecken. 


ss Zuin, 20. Mai. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſisung referierte Direktor Szymanſki über 
den Haushaltsplan 1933/34, welcher einſtimmig, nachdem das 
Wojewodſchaftsamt ca. 15 000 Zloty geſtrichen hatte, ange⸗ 
nommen wurde. Eine längere Ausſprache rief die Verpach⸗ 
tung des Uferlandes am kleinen See auf 10 Jahre und das 
des großen Sees zwiſchen der Gaſawka und Gora auf 5, 10 
oder 15 Jahre hervor. 


N Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiltegen. Auf dem: Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Carl Bl. in D. Der Zwangsverwalter dürfte im Recht ſein, 
wenn er die Zinſenzahlung ablehnt, da er keinen Gläubiger be⸗ 
Pen darf. 


— PR: Der Mieter braucht nur die ſog. Grundmiete zu 
yabten, 8 bie Miete vom 2 1810 . a > net in . auf 
er Wi von 1 Mark 1,28 
7 — von Miete in offenſichtlich keene 88 ie, ſtrafbar. Er 
ieter kann die in den letzten 6 Monate ME ER idee Ilten Bes 
an ee 2. Der Kurs der . nt air pfandbriefe 
and am 19. m 74 herum. — Ihre — 4 ſieht zwar deut⸗ 
ich aus, aber ire Unterſchrift haben w 4 beim beſten Willen nicht 
entziffern können, und wir ſind auch im Zweifel, ob wir das 
Kennwort richtig geleſen haben. Das erleichtert nicht die Erledi⸗ 
gung von Anfragen. 


„Nr. 1880“. Auf die Altersrente hat 1. ein männlicher Ver⸗ 

derte Anſpruch nach Beendigung des 65. Lebensjahres oder nach 
rreichung von 480 Beitragsmonaten und Beendigung von minde⸗ 
ſtens 60 Jahren; 2. ein Verſichetrer weiblichen Geſchlechts nach Be⸗ 
endigung des 65. Jeden sines oder nach 3 von 420 Bet⸗ 
tragsmonaten und Beendigung 7 n r 
Auf die Invalidenrente hat ein Verſicherter Anſpru r Aus⸗ 
übung ſeines Berufes unfähig iſt, unabhängig von 9 Alter. 
In beiden Fällen (Alters⸗ oder W beträgt die 
Wartezeit 60 . Die Höhe —*⁵ Rente hängt ab 
von der Höhe des Gehalts und von der Dauer der Verſicherung. 
Die Invalidenrente beſteht aus dem n und dem Renten» 
zuwachsbetrage. Der Grundbetrag beträgt 40 Prozent des Durch⸗ 
ſchnittslohnes aller Beitragsmonate; der Rentenzuwachs beginnt 
nach Beendigung von 120 Bettragsmonaten und beträgt ¼ Prozent 
der erwähnten Durchſchnittslohnes für jeden weiteren Monat und 
Prozent der 
Grundberechnung. Die Altersrente gleicht bezüglich der Höhe der 
Invalidenrente, die der re erhalten würde, wenn er von 
dem A Augenblick an, an dem die Zahlung der Altersrente beginnen 
ſoll, zur Ausübung ſeines Berufes unfähig wurde. 


F. B. Handel mit Porzellan gehört in die zweite Kategorie; 
die anderen von Ihnen aufgeführten Waren find in der zweiten 
Kategorie nicht aufgeführt, gehören alſo in eine niedrigere Kate⸗ 
atent billiger iſt. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſferſtand der Weichſel vom 22. Mai 1933. 
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Schiewenhorſt + 2 
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Prospekt anfordern 


Wolf-Dieter 


2. Z. Sulecie n. W., den 17. Mai 1933. 
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Am Sonnabend verſchied nach kurzem Leiden 
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Der Standesbeamte. 


führung auf einander abgestimmt sein. pow. Cheimno A. gel alete a. b. Grudge. W Oh nun N en 
Zimmermann. bedarf von uns beraten. 


Lassen Sie sich daher bei Drucksachen- Sude Stellung 2 Edlen, a — 


Wirtſchaftsbeamt. Schimmel⸗ —.—— 4 Zimmer⸗ 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 23. Mai, EIG TER A. Dittmann T. Z o. p., Bydgoszez mit allem 
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Bromberg, den 22. Mai 1933. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 23. Mai 1933. 


Nr. 117. 


Pommerellen. 


22. Mai. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein aufſehenerregender Beleidigungsprozeß 


wurde am Freitag vor dem hieſigen Burggericht verhandelt. 
Als Kläger trat der Rechtsanwalt Dr. Hrehowiecz aus 
Culmſee auf, Verklagter war der Tiſchler Jan Olſzewſki 
aus Graudenz. 

Im Jahre 1922 kam aus Amerika nach Polen der 
Pfarrer St. Olſzewſki. Er kaufte das Gut Grzywna 
im Kreiſe Thorn, das eine Größe von 1200 Morgen hat und 
angeblich damals einen Wert von 1% Millionen Zloty 
repräſentierte. Nach einigen Jahren ſtarb Pfarrer Ol⸗ 
ſzewſki und hinterließ den großen Grundbeſitz 13 Erben, zu 
denen auch der Beklagte gehört. Vom Gericht in Culmſee 
wurde der Kläger Rechtsanwalt Dr. Hrehowiez zum Ver⸗ 


walter der Erbmaſſe beſtellt. Die Erben (Familie Olſzewſki) 


waren mit der Art der Verwaltung, wodurch das Gut ſehr 
im Werte gelitten haben ſoll, nicht einverſtanden. Daraus 
reſultierten nun zwiſchen Verwalter und Erben allerlei Un⸗ 
ſtimmigkeiten. Der Beklagte Olſzewſki veröffentlichte in 
einem hieſigen Wochenblatte einige Artikel, in denen er 
gegen Rechtsanwalt Hrehowicez Anſchuldigungen erhob, 
die dieſen zur Erhebung der Klage veranlaßten. In der 
Verhandlung hielt der Beklagte ſeine in den Veröffent⸗ 
lichungen gemachten Behauptungen, in denen es darum 
ging, daß die Erben durch die Verwaltungsart des Klägers 
ſich ſehr geſchädigt fühlen, aufrecht. Dr. Hrehowicz bittet 
das Gericht, die geladenen Zeugen (die Olſzewſkis) nicht zu 
vereidigen, weil die Familie Olſzewſki ihn in Anzeigen an 
die Gerichts- uſw. Behörden anſchwärze, ihm Lügen vor⸗ 
werfe und verleumderiſche Behauptungen über ſeine Perſon 
aufſtelle, die nicht den Grundſätzen der Ethik entſprächen. 
Die Ausſagen der Olſzewſkis würden daher nicht den Tat⸗ 
ſachen entſprechend ſein. Der Beklagte Olſzewſki beantragt 
die Ladung noch weiterer Zeugen, die darlegen ſollen, daß 
aus dem Kaſſenbuch des Gutes etwa 120 Seiten heraus⸗ 
geriſſen worden ſeien. 

Zenge Schneider Ignacy Olſzewſki, Onkel des 
Beklagten, ſagt u. a. aus, daß der Kläger den Erben an⸗ 
fänglich goldene Berge verſprochen habe. Statt zugeſagter 
300 Dollar habe er, Zeuge, dann nur 50 Dollar erhalten. 
Im weiteren beſchreibt der Zeuge die ſeiner Anſicht nach 
vom Kläger betriebene fatale Vermögensverwaltung. 
Zwiſchen dieſem und dem Zeugen kommt es zu ſcharfen 
Auseinanderſetzungen. Vom Vorſitzenden wird, als das 
zahlreich anweſende Publikum durch Lachen und geräuſch⸗ 
volles Benehmen ſich unliebſam bemerkbar macht, die Räu⸗ 
mung des Zuhörerſaales angeordnet. 

Der nächſte Zeuge, Wackaw Olſzewſki, gibt u. a. 
an, daß er gehört habe, wie Dr. Hrehowicz ſeinem Bruder 
Jan geſagt habe, er (Jan) könne, da er viel Geld aus der 
Erbſchaft zu erwarten habe, ſich von andern Leuten 10 000 
Zloty leihen. Durch Darlehen, die Jan O. aufgenommen 
habe, ſei er, nachdem er das erhoffte Erbe nicht erhalten, 
arg in Schulden geraten. 

Zwiſchen Kläger und Beklagtem kommt es dann zu 
weiteren heftigen Auseinanderſetzungen. Letzterer beantragt 
wiederum die Ladung weiterer Zeugen, die beweiſen ſollen, 
daß Dr. H. an dem angeblichen Verfall des Millionen- 
vermögens die Schuld trage. Erklärlichen Eindruck macht 
die Ausſage des Klägers, daß die Beſtattung des Erb⸗ 
laſſers 12000 Ztoty gekoſtet haben fol. Eine ſolche Ned 
nung ſoll nämlich der Vermögensverwalter ausgeſtellt 
haben. Schließlich nimmt die Verhandlung einen eigen⸗ 
artigen Verlauf. Der Kläger erklärt nämlich, daß er, da 
das Gericht dem Antrage des Beklagten auf Ladung weite⸗ 
rer Zeugen ſich geneigt zeige, alſo weitere Zeugen zu be⸗ 
rufen beabſichtige, und damit die Verhandlung der Ver: 
tagung verfallen werde, auf die Erlangung einer jo ver: 
zögerten Satisfaktion verzichte, und kündigt weiter die 
Zurückziehung der Klage gegen Jan Olſzewſki an. Infolge⸗ 
deſſen beendet der Richter Pal laſch die Verhandlung. * 


Die Anfuhr zum Sonnabend⸗ 
Wochenmarkte war gut, der Verkehr desgleichen. Butter 
hielt noch immer ihren alten Preis von 1,30—1,60, Eier 
koſteten 0,80—1,00, Weißkäſe 0,10—0,60. Ferner zahlte man 
für Apfel 1,20—1,30, drei Zitronen 0,50, Apfelſinen 0,50 —1,00, 
Spargel 0,60—0,70, junge Mohrrübchen Bündchen 0,20 —0,25, 
Rhabarber 0,10—0,15, Spinat 0,10—0,20, Radieschen 0,10, 
Salat 0,10—0,15, junge Zwiebeln Bündchen 0,10—0,15, weiße 
Bohnen 0,20—0,25, Grünzeug Bündchen 0/05 —0,10, Kar⸗ 
toffeln 2,20—2,30, Pfund 0,08, grüne Gurken 0,40 —0,80, 
Morcheln Liter 0,15; alte Hühner 2,50 —4,00, Tauben Paar 
11,10, Gänſe 5,00, Enten 3—3,50. An den Fiſchſtänden gab 
es Aale zu 1,30—1,80, kleine Aalquappen 0,60, Karauſchen 
lebend 0,90—1,00,. Hechte 0,90—1,00, Breſſen 0,60, kleine Plötze 
0,35, größere 0,50. An den Blumenſtänden wurden viel 
Tomatenpflanzen gekauft, das Stück zu 0,10 —0,20, des⸗ 
gleichen Gemüſe- und Blumenpflanzen zu mäßigen Preiſen. 


Mißglückter Schweinediebſtahl. In einer der letzten 
Nächte ſtatteten Diebe dem Schweineſtall des Beſitzers 
Schultz in Michelau einen Beſuch ab. Sie brachen in eine 
Wand des Stalles ein Loch und machten ſich daran, die be⸗ 
gehrten Tiere in ihren Beſitz zu bringen. Da ſetzten die 
aufgeſcheuchten Borſtentiere den ſchlechten Abſichten der Ein⸗ 
dringlinge inſofern Widerſtand entgegen, als ſie lebhaft zu 
grunzen begannen. Das veranlaßte die Einbrecher, von 
ihrem rechtloſen Vorhaben abzulaſſen und zu verſchwin 
den. 


t Wochenmarktbericht. 


Thorn (Zorun). 
9 Das Thorner Rathaus 
auf der Briefmarke der Philateliſtiſchen Ausſtellung 
in Thorn. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſter eine Verordnung über die Inumlauf⸗ 
ſetzung von Gelegenheits⸗Poſtwertzeichen anläßlich der All⸗ 
polniſchen Philateliſtiſchen Ausſtellung in rn exlaſſen. 
Die neue 60⸗Groſchen⸗Briefmarke einer Anzahl 


von 100 000 Stück zur Ausgabe und wird ausſchließlich im 
Poſtamt auf der Ausſtellung in der Zeit vom 21. bis 28. Mai 
d. J. erhältlich ſein. Mit dieſer Briefmarke können Brief⸗ 
ſendungen bis zum 30. Juni d. J. einſchließlich frankiert 
werden. Nach dieſem Zeitraum verlieren die neuen Marken 
ihren Umlaufswert und werden nicht gegen andere Poſt⸗ 
wertzeichen eingetauſcht. 

Die im Format von 20 * 25,5 gehaltene Briefmarke 
trägt das Bildnis des Rathauſes in Thorn, ſowie die Auf⸗ 
ſchriften „Ratuſz“ und „1233 — Torun — 1933“, außerdem 
im oberen Teil die Aufſchrift „Polſka Poczta“. 2: 


+ Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um weitere 
zwei Zentimeter geſtiegen, betrug der * am Thor⸗ 
ner Pegel Sonnabend früh 0,87 Meter über Normal. — 
Die Waſſerwärme betrug 9 Grad Celſius. ** 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Bruno Polakiewicez 
wurde mit einem über 98 Zloty lautenden Scheck zur Kom⸗ 
munalſparkaſſe zwecks Einlöſung geſandt. Unterwegs ſchrieb 
er eine 1 vor und bekam, da man die Fälſchung nicht gleich 
merkte, 198 Zloty ausgezahlt. Später ſtellte ſich aber der 
Schwindel heraus und P. mußte ſich vor Gericht verant⸗ 
worten, das ihn wegen Dokumentenfälſchung zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilte. Mit Rückſicht auf ſein jugend⸗ 
liches Alter und das reuevolle Eingeſtändnis wurde dem 
Sünder ein Strafaufſchub für 5 Jahre gewährt. * * 

t. Zwei neue Fahrraddiebſtähle wurden am Freitag ge⸗ 
tätigt. Vom Hofe des Rathauſes wurden dem Wladyſtaw 
Katarzynſki aus Gramtſchen (Greboein), und aus dem 
Korridor des Finanzamts dem T. Soktyſik, Blücher⸗ 
ſtraße (ul. Malachowſkiego) 12/14, die Fahrräder geſtohlen. ** 

+ Identifiziert wurde die Leiche des neulich nacht in 
einem Waggon eines Güterzuges aufgefundenen erſchoſſe— 
nen Mannes. Die Witwe Marjanna Drogowſka aus 
Inowroclaw erkannte in dem Toten ihren 20 Jahre alten 
Sohn Stefan. Der Tote wurde nach erfolgter Sesieruns 
im ſtädtiſchen Leichenſchauhauſe aufgebahrt. * 


Vergessen sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit, 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Juni entgegen. 


INBPEETaARERB 


-GEBTZHUSERRRRRTERE 
rr 
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ef Briefen (Wabrzezno), 20. Mai. Auf der letzten 
Tagung der Reiſeſektion des Thorner Bezirksgerichts 
wurde Fr. Moranſki wegen Mißhandlung des Fuhr⸗ 
manns D. Kowalſki zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Für Betrug und Dokumentenfälſchung wurde O. Vogel 
aus Oſterbitz mit 7 Monaten Gefängnis beſtraft. Wegen 
Tötung durch Fahrläſſigkeit hatte ſich der Beſitzer Ko wal⸗ 
kowſki aus Rheinsberg zu verantworten. Während eines 
Druſches war die bei K. beſchäftigte Anna Roman in das 
unbekleidete Göpelgetriebe geraten und jo arg gequetſcht 
worden, daß ſie bald verſtarb. K. wurde mit 6 Monaten 
Gefängnis beſtraft. 

0 In der Stadtverordnetenſitzung wurde bei 
der weiteren Budgetberatung beſchloſſen, die laut Gerichts⸗ 
urteil unzuläſſigen Straßenreinigungsgebühren für 1931/32 
nicht weiter einzuziehen. Die bereits eingezogenen Be⸗ 
träge werden den Zahlern auf andere Steuern gut ge⸗ 
ſchrieben. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten der Wohnung des P. 
Sa! wiecki in der Podgörna einen unerwünſchten Beſuch 
ab und ließen dabei 21 Paar Stiefel mitgehen. 


tz Konitz (Chojnice), 20. Mai. Geſtern abend hielt die 
Freiwillige Feuerwehr als Abſchluß des erſten 
Ausbildungskurſus eine Übung ab, die ein erfreuliches Kön⸗ 
nen der Mannſchaft bewies. Nach der Übung ſprach der Prä⸗ 
ſes der Wehr, Prof. Wagner, den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften ſeinen Dank für die geleiſtete Arbeit aus. Der Kom⸗ 
mandant gab bekannt, daß das Feuerwehrauto am kommen⸗ 
den Mittwoch der Wehr vorgeführt werden würde. 

Die Verhandlung gegen den Heiratsſchwindler 
Chmielewſki, über die wir geſtern berichteten, brachte 
intereſſante Ergebniſſe. Er hat es fertig bekommen, am 
Abend desſelben Tages, an dem er die Geſchädigte kennen 
lernte, ſich mit ihr zu verloben. Im Jahre 1921 iſt er in 
Bromberg getraut worden; aus dieſer Ehe ſtammt ein Kind. 
Wie wir 5 Zt. mitteilten, hatte er unter dem Vorgeben, Pa⸗ 
piere zur Hochzeit aus Warſchau holen zu müſſen, der ver⸗ 
liebten Braut Schmuckſachen im Wert von etwa 1700 Zloty 
abgeſchwindelt, deren Erlös er in Bromberg verjubelte. Als 
er drei Tage ſpäter nach Konitz zrückkam, wurde er von der 
Geheimpolizei verhaftet. Er iſt wegen Betruges, Unter⸗ 
ſchlagung und Meineids fünfmal vorbeſtraft, ſoll ſich im 
„Goniec⸗Nadwaſlanfki“ und im „Dziennik Bydgoſki“ als 
Redakteur betätigt haben, aber auch als Kellner und Mu⸗ 
ſiker in Stellung geweſen ſein. Ein vielſeitiger Mann! Das 
Gericht nahm dieſe Vielſeitigkeit aber nicht als Milderungs⸗ 
grund an, ſondern verurteilte ihm wegen Heiratsſchwindels 
zu zwei Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehrverluſt und 
Zahlung ſämtlicher Koſten. Staatsanwalt und Angeklagter 
haben gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt. 


* Lautenburg (Lidzbark), 20. Mai. Ver haftet wurde 
vor einigen Tagen ein Kaufmann, der Stempelmarken mit 
Hilfe chemiſcher Mittel „reinigte“ und nochmals verwendete. 
Eine durch die Finanzbehörde bei ihm durchgeführte Haus⸗ 
ſuchung förderte eine größere Menge entwerteter Stempel⸗ 
marken zu tage, die wieder in Umlauf geſetzt werden ſollten. 
Dem Verhafteten konnte in einigen Fällen nachgewieſen 
werden, Stempelmarken erneut auf Eingaben an die 
Finanzbehörde und die dortige Abteilung der Bank Polſki 
verwendet zu haben. Die gefundenen Stempelmarken wur⸗ 
den zuſammen mit den Chemikalien beſchlagnahmt. 
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PREISE BEDEUTEND ERMÄSSIGT 


# Neuenburg (Nowe), 22. Mai. Ein ſchweres Auto⸗ 
unglück ereignete ſich in Neuenburg am Ausgange der 
Warlubier Chauſſee kurz vor der Stadt. Ein Danziger Auto 
hatte wegen des anſteigenden Terrains hohen Gang einge⸗ 
ſchaltet und mußte außerdem entgegenkommenden Fuhr⸗ 
werken ausweichen, wobei es das Unglück hatte, daß die 
unter dem Motor befindliche Schutzſtange auf eine unvorher⸗ 
zuſehende Wegerhöhung aufſtieß, zerbrach und gleichzeitig 
hier durch die Steuerung unwirkſam machte, ſo daß der 
Wagen gegen einen ſtarken Chauſſeebaum geſchleudert wurde. 
Von den beiden Inſaſſen wurde einer herausgeſchleudert, 
während der andere noch abſpringen konnte, während der 
Chauffeur wenige Verletzungen erlitt. Die Inſaſſen erlitten 
teils ſchwere Schnittwunden, einen Arm- und Beinbruch, ſo⸗ 
wie ſchwere Verletzungen des Geſichts. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 20. Mai. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln früh 2,50, ſpäter 2,30, 
Eier 0,80 —0,90, Butter 1,50—1,60, Ferkel 15—20 Zloty das 
Stück, Angebot ausverkauft. 


a Schwetz (Swiecie), 20. Mai. In einer der letzten 
Nächte waren Diebe in die Wohnung des Landwirts 
Auguſt Lipowſki in Buſchin eingedrungen und entwen⸗ 
deten dort einen Poſten Garderobe, Wäſche und eine Zen⸗ 
trifuge. Der Schaden beträgt 800 Zloty. 

In einer der letzten Nächte haben Diebe dem hieſigen 
Baconladen einen Beſuch abgeſtattet und ließen dort für 
100 Zloty Ware mit ſich gehen. Eine Nacht ſpäter drangen 
ſie bei dem Fleiſcher Switlik in der Mühlenſtraße in den 
Laden und ſtahlen dort für 300 Zloty Ware, 

Auf dem heutigen gut belieferten Wochenmarkt 
herrſchte lebhafter Verkehr. Für Butter wurde 1,30—1,50 
pro Pfund gezahlt, für Eier 0,80—0,90 pro Mandel. Der 
Schweinemarkt war gut beliefert, es wurden für kleine Ab⸗ 
ſatzfferkel 25—30, für beſſere Ware 30—35 Zloty pro Paar 
verlangt. \ 

g Stargard (Starogard), 20. Mai. Der neue Fahr⸗ 
plan vom 15. Mai hat weſentliche Veränderungen mit ſich 
gebracht: Abfahrt Richtung Dirſchau 4.05, 7.36, 9.04, 13.02, 
15.58, 19.03 und 22.08. Abfahrt Richtung Konitz 0.39, 7.44, 
11.45, 16.00 und 21.07. Abfahrt Richtung Schmentau 7.50, 
13.10 nur bis Skurz, 16.03 und 19.10. Abfahrt Richtung 
Schönek 7.46, 13.03, 14.23 und 21.10. 


P Vandsburg (Wiecbork), 21. Mai. Auf der letzthin 
ſtattgefundenen Holzverſteigerung der Oberförſterei 
Runowo im Lokale des Herrn Niezwieki in Vandsburg ge⸗ 
langte Brennholz aller Arten zu Taxenpreiſen 5,00—8,00 31. 
pro Meter an den Meiſtbietenden. 

Der Schmiedelehrling E. Rux in Sitno erlitt bei Aus⸗ 
führung von Reparaturen an einer Maſchine eine ernſte 
Verletzung der rechten Hand und mußte in ärztliche Behand⸗ 
lung gegeben werden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Butter 1,20, Eier die Mandel 1,10 und 130. Das Paar 
Ferkel koſtete auf dem Schweinemarkt 30—35 Zloty, 


Kleine Rundſchau. 
Wild als Opfer des Hagels 


In der Nähe des ungariſchen Ortes Sarvar richtete ein 
furchtbares Unwetter ungeheure Verwüſtungen an. Ein 
Gewitterſturm, der von heftigen Wolkenbrüchen und Ha⸗ 
gelſchauern begleitet war, verurſachte in der Stadt und in 
der weiteren Umgebung beträchtlichen Schaden. Bäume 
wurden entwurzelt, die geſamte Telegraphenanlage un⸗ 
brauchbar gemacht, überſchwemmungen machten weite Weg⸗ 
ſtrecken unbefahrbar. Fauſtgroße Hagelſchloſſen vernichte⸗ 
ten die geſamte Obſternte. Am Tage nach dem Unwetter 
fand man in der Umgebung von Sarvar eine große Anzahl 
von Faſanen und anderen Wildvögeln, ſowie etwa zwei⸗ 
hundert tote Hafen, die dem Hagelſturm zum Opfer ge- 


fallen waren. 
Glaudenz 


Thorn. 
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Generalfirhenuifiation in den Kirchenkreiſen Bromberg I und Blomberg II. 


Am Nachmittag des 17. Mai fuhr die Kommiſſion unter 
ſtrömendem Maienregen nach Hopfengarten. Der 
Waldbeſtand, ſchwacher Kiefernwald auf leichtem Sandboden, 
iſt durch die Forleule ſtark mitgenommen. Groß ſind die 
wirtſchaftlichen Nöte und Sorgen, unter denen die hier an⸗ 
ſäſſigen Landleute beſonders zu kämpfen haben, um dem 
mageren Boden mühſam die Frucht abzuringen. 

Die Gemeinde Hopfengarten mit ihren 11 Ortſchaften 
iſt im Jahre 1907 von ihrer Muttergemeinde Bromberg ab⸗ 
getrennt worden. Die Kirche iſt 1912, das Pfarrhaus 1914 
gebaut und durch einen Konfirmandenſaal mit der Kirche 
verbunden. Die Seelenzahl, die früher über 1000 betrug, 
hat durch die Abwanderung etwa die Hälfte ihres Beſtandes 
verloren. Pfarrer Klahr, der in Hopfengarten im Amt 
ſteht, verſorgt außerdem die größere, ſeit längerer Zeit va⸗ 
kante Gemeinde Labiſchin im Kreiſe Schubin. In der 
Parochie beſteht noch eine deutſche Schule in Netzheim, 
die aber trotz der 79 deutſchen Kinder in ihrem weiteren 
Beſtand bedroht iſt. Die Gemeinde iſt mit irdiſchen Gütern 
nicht reich geſegnet, ſteht aber mit großer Liebe zu ihrer 
Kirche und bringt die verhältnismäßig hohen Kirchenbei⸗ 
träge mit Freudigkeit auf. 

Die Kommiſſion wurde auch hier von der feſtlich und 
zahlreich verſammelten Gemeinde durch den Mund ihres 
Pfarrers begrüßt und füllte die mit grünen Tannengirlan⸗ 
den geſchmückte ſchöne Dorfkirche faſt bis auf den letzten 
Platz. Liturgie und Predigt (Luc. 3, 27—32) hielt der Orts⸗ 
pfarrer. Er wies im Blick auf das Geſamtthema der Tage 
— von ſeiner Fülle haben wir alle genommen 
Gnade um Gnade — hin auf den überſchwenglich großen 
Reichtum der Gottesgnade, die ſich in Chriſto zum Sünder 
niederneigt. In der Viſitationsanſprache grüßte D. Hildt 
die Gemeinde namens der Kommiſſion, Pfarrer Wolter 
ſammelte die konfirmierte Jugend zur Beſprechung vor dem 
Altar, und der Herr Generalſuperintendent ließ 
in ſeiner Unterredung mit den Hauseltern eine lebendige 
Ausſprache entſtehen. Im Anſchluß an den Hauptgottes⸗ 
dienſt ſammelte Pfarrer Röhricht etwa 75 Kinder zum 
Kindergottesdienſt und zeigte an der Hand des Bildes vom 
Phariſäer und Zöllner im Evangelium, wie anders das 
Urteil Jeſu iſt, als das Urteil der Menſchen. Wie überall 
wurden auch hier am Ausgang aus dem Gotteshaus allen 
Hauseltern und Konfirmierten pe. e aus der 
Feder DBlaus und den Kindern Spruchkarten als Gruß 
der Kirche mit auf den Heimweg gegeben. 

Der nächſte Tag, der 18. Mai, brachte die Kommiſſion in 
die Kirchengemeinde Labiſchin. Labiſchin hat als eine 
der älteſten Gemeinden eine wechſelvolle Geſchichte. Schon 
im 16. Jahrhundert, in einer Zeit, da Luthers Reformation 
lebendig auch nach Polen übergriff und vor allem beim pol⸗ 
niſchen Adel Eingang fand, rief der polniſche Grundherr 
Labiſchins Evangeliſche reformierten Bekenntniſſes in ſein 
Gebiet. Im Jahre 1597 wurde die Kirche in Labiſchin 
evangeliſch und blieb es bis zum Jahre 1630, wo der katho⸗ 
liſche Gegenſtoß einſetzte. Damals wurde ein Kloſter in 
Labiſchin gegründet und die Kirche, die über 30 Jahre evan⸗ 
geliſch⸗ reformiert geweſen nr dieſem Kloſter übergeben. 
Faſt 150 Jahre hörte man dann nicht mehr vom evange⸗ 
liſchen Bekenntnis, bis im Jahre 1772 Graf Felix von 
Strozewſki Lutheraner nach Labiſchin berief und ihnen 
ein Privileg zur Gründung einer Gemeinde einräumte. 
1782 kam der erſte evangeliſche Pfarrer nach Labiſchin. Zu⸗ 
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erſt beſaß die Gemeinde nur ein Bethaus. 1810 wurde der 
Gemeinde der Bauplatz zur Kirche geſchenkt, und am 14. Mai 
1820 wurde dieſe feierlich eingeweiht. Bereits 1812 war das 
Pfarrhaus gebaut. Die Kirche erhielt erſt im Jahre 1911 
einen Turm. 7 

Von Labiſchin ſind inzwiſechn mehrere Nachbargemeinden 
bei wachſender Seelenzahl abgetrennt, jo daß der Gemeinde, 
die vor dem Kriege etwa 2000 Seelen zählte, nach der Ab⸗ 
wanderung nur noch etwa 900 Seelen blieben. Bei dem 
herrſchenden Theologenmangel beſitzt die Gemeinde keinen 
eigenen Pfarrer, ſondern wird von Hopfengarten aus durch 
Pfarrer Klahr mitbedient. Zu Labiſchin gehört auch die Ge⸗ 
mande Beerenbruch, eine faſt ausſchließlich evangeliſche 
Inſel, die ihre eigenen Gottesdienſte im Schulhaus in Bee⸗ 
renbruch hat. In Labiſchin iſt eine Poſener Diakoniſſe tätig, 
in Beerenbruch eine Vandsburger Schweſter. 

Die Kommiſſion wurde in Labiſchin durch die Herren 
der kirchlichen Körperſchaften am Pfarrhauſe empfangen und 
begab ſich in feierlichem Zuge in die auf dem weiten Platz 
der ſogenannten Neuſtadt gelegene feſtlich geſchmückte 
Kirche, in der Superintendent Aßmann die Liturgie hielt 
und danach Seminardirektor Hildt die Predigt über Luc. 4, 
16—24. In Jeſus iſt die Fülle erſchienen; er bringt Heil, 
Licht und Freiheit den Armen, den Blinden und den Ge⸗ 
fangenen. Der Herr Generalſuperintendent wies 
dann die konfirmierte Jugend auf Grund von Ebr. 12, ff. in 
der Unterredung hin auf die mancherlei Kämpfe des Glau⸗ 
bens, die der jugendliche Menſch zu beſtehen hat. Zum 
Schluß grüßte Superintendent Aßmann die Hauseltern 
und ſprach mit ihnen über das ernſte Verhältnis der Ehe⸗ 
leute zu einander, das aufgebaut fein muß auf dem gött⸗ 
lichen Wort — dann kehrt ſein Friede im Hauſe ein. Wäh⸗ 
rend Pfarrer Katſcher den Kindergottesdienſt hielt und 
Pfarrer Röhricht mit drei Laien⸗Kommiſſions mitgliedern 
den Friedhof beſuchte, fand im Pfarrhaus eine Sitzung des 
Gemeindekirchenrats unter Leitung des Herrn Ge⸗ 
nerolſuperintendenten ſtatt. 


Nachdem die Gemeinde die Kommiſſion im Pfarrhrus 
feſtlich bewirtet hatte, führte ein Autobus und im Anſchluß 
daran eine Reihe von grüngeſchmückten Wagen hinaus zum 
Gottesdienſt in das Schulhaus in Beerenbruch. Hier 
amtierte Pfarrer Wolter in Predigt und Kinderggottes⸗ 
dienſt. An der Geſtalt des Hauptmanns von Kapernaum 
ließ er die Kinder die Fülle der Gottheit, die in Chriſto er⸗ 
ſchienen iſt (Kol. 1, 16—20) und die Kraft des Glaubens fin⸗ 
den, des Glaubens, den Jeſus bei uns allen, auch bei den 
Kindern ſucht. 

Nach der Rückfahrt nach Labiſchin, bei der noch mehrere 
Friedhöfe beſichtigt wurden, fand in der Labiſchiner 
Kirche der Feſttag ſeinen Abſchluß in einer Gemeinde⸗ 
feier, bei der Pfarrer Katſcher über Valerius Her⸗ 
berger (Todestag 18. Mai), dem trefflichen Liederdichter, und 
ſodann über die Kraft und Bedeutung des evangeliſchen 
Kirchenliedes ſprach. Der Herr Generalſuper inte n⸗ 
dent wies zum Schluß unter Anknüpfung an das ſchmerz⸗ 
liche Ereignis von Ende März, da verblendete Menſchen die 
Luthereiche vom Lutherjahre 1883 niederſchlugen, dar⸗ 
auf hin, daß dadurch der alte Luthergeiſt nicht ver⸗ 
nichtet iſt, daß vielmehr ſolche Feindſchaft die Glieder 
unſerer Kirche nur zu treuerem Bekenntnis anſpornen kann 
und wird. Drei Kranken und Alten wurde durch Pfarrer 
Röhricht während der Abendfeier der Gruß der Kirche 
ans Krankenbett gebracht. { pz. 


— -—-¼-¼ ¼̃ä ———'ẽ. . — — — d — — —— 


Berlins größte Ausſtellung. 


Die 39. Deutſche Landwirtſchaftliche 
Wanderausſtellung. 


Auf dem rieſigen Gelände um den Funkturm in Ber⸗ 
lin, wo noch vor wenigen Jahren eine Weltausſtellung er⸗ 
ſtehen ſollte, iſt die Wanderſchau der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft eröffnet worden. Sie braucht einen Raum 
von 450 000 Quadratmeter und iſt damit die größte Aus⸗ 
ſtellung, die in Berlin gezeigt worden iſt. Als man zwei 
Tage vor der Eröffnung hinausfuhr, beſchlichen manchen 
Zweifel, ob auch wirklich zum offiziellen Beginn alles fertig 
fein werde. Aber in den letzten 24 Stunden hat man jo 
intenſive Arbeit geleiſtet, daß die im Schmuck zahlreicher 
Fahnen prangende Deutſche Landwirtſchafliche Wanderaus⸗ 
ſtellung Berlin bis zum letzten Hammerſchlag fertig war. 


Die eigentlichen Gäſte der Wanderausſtellung ſind dies⸗ 
mal nicht die Menſchen, ſondern die Vierbeiner. Sie wur⸗ 
den mit 18 Sonderzügen nach Berlin gebracht, und 2000 der 
wertvollſten Tiere ſtellen den Hochſtand der deutſchen Tier⸗ 
zucht unter Beweis. Die 2000 Zuchtexemplare ſind faſt aus⸗ 
ſchließlich in Zelten untergebracht, die der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Wanderausſtellung ein beſonderes Gepräge 
geben. In drei langen Reihen leuchten die weißen Zelt⸗ 
dächer von über 50 Ställen. Helles Wiehern und dumpfes 
Brüllen kündet ſchon von weitem, welche Gäſte hier einge⸗ 
zogen ſind. Die Einteilung iſt folgende: Warmblutpferde, 
Kaltblutpferde leinſchließlich Schleswiger), ſchwarzbunte 
Tieflandſchläge, rotbunte Tieflandſchläge und Shorthorns; 
Höhenfleckvieh und mitteldeutſches Rotvieh; Merinotuch⸗, 
Stoff⸗ und Kammwollſchafe; Fleiſchwollſchafe und Fleiſch⸗ 
ſchafe; Hampſhires, Oxford, deutſche ſchwarzköpfige, Suf⸗ 
folks, deutſche weißköpfige; Landſchafe (Württemberger, 
Leine⸗, Rhön⸗, Milch⸗ und Wilſtermarſchſchafe); Landſchafe 
(Heideſchafe, rauhwollige, pommerſche Landſchafe, Karakuls); 
Edelſchweine; Berkſhires; Veredelte Landſchweine, Land⸗ 
ſchweine; Cornwalls, Schwäbiſch⸗hälliſche Schweine; Weiße 
deutſche Edelziege, bunte ſchokoladenfarbige (Böcke); Weiße 
deutſche Edelziege, bunte und ſchokoladenfarbige (Ziegen). 


Alle dieſe Tiere laſſen nicht nur in beſchaulicher Ruhe 
die bewundernden Blicke der Zuſchauer über ſich dahin⸗ 
gleiten, ſondern ſie nehmen auch an einem großen Wett⸗ 
kampf teil, indem ſie je nach ihrer Art auf ihre beſonderen 
Qualitäten geprüft werden. Nur das Beſte vom Beſten 
wird vor den Augen der Preisrichter Gnade finden. Unter 
den Kühen befindet ſich die aus Oſtpreußen ſtammende 
Wunderkuh „Quappe“, die eine Jahresleiſtung von 14 700 
Litern Milch aufweiſt. Anſchließend an die Ställe kommen 
wir zu den Kleintieren. Es gibt hier einen 100 Meter lan⸗ 
gen Geflügelſchuppen, in dem Nutzgeflügel ausgeſtellt wird. 
Hier ein Etierlegewettbewerb unter ſtrengſter 
Kontrolle ſtatt. Viel Intereſſe finden wieder Kaninchen, 
un denen es recht wertvolle Exemplare gibt, die pro 
Stück etwa 200 Mark koſten. Gemeſſen an ihrer Kleinheit 

en / einem ſehr großen Raum ein. Zwei ge⸗ 


altige Zelte dienen der Aufklärung über die Bedeutung 
der 1 für die Landwirtſchaft, ſowie der Propaganda für 
utſchen Honig. 
915 5 5 Tiere werden täglich vorgeführt. 
Dazu iſt der ehemalige Sportplatz des BS hinzugenom⸗ 
men worden, der 4000 Sitz⸗ und 7000 Stehplätze hat. Hier 
fand die Eröffnung durch den Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg in Anweſenheit der Reichsregierung ſtatt, und hier 
wird auch das Reit⸗ und Fahrturnier durchgeführt. 

Die geſamte Tterſchau nimmt nur einen Sektor der 
großen Ausſtellung in Anſpruch. Die Sonderausſtellungen, 
die ſich in den Hallen um den Funkturm befinden, ſind das 
Haus der Milch, die Kolonialſchau und die Erzeugnishalle. 
Im Haus der Milch ſind über 1000 Butterproben aus⸗ 
geſtellt. Butterprüfer muß unter dieſen Umſtänden keine 
leichte und keine angenehme Aufgabe ſein. Dazu kommt 
eine Käſeſchau von 300 Meter Tiſchfläche. Im Funkeck 
befindet ſich eine Jagdausſtellung, und zwar eine 
Brandenburgiſche Jagdausſtellung, deren erſtaunliche Fülle 
erſtklaſſige Trophäen aus der ſandigen Mark zeigt. Die 
Kolonialausſtellung zeigt die Notwendigkeit von Kolonien 
für Deutſchland. Eine Rieſenkarte veranſchaulicht den gerin⸗ 
gen Anteil, den Deutſchland an Kolonialgebieten beſaß, die 
uns auch noch geraubt worden ſind. 

Es iſt unmöglich, die zahlloſen zu der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung gehörenden Einzelabteilungen 
auch nur aufzuzählen. Erſtaunlich die Fülle von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, unter denen ſich keine wiederholt und 
wo trotzdem noch zahlloſe Maſchinen infolge von Raum⸗ 
mangel fehlen. Biel Intereſſe wird ein Arbeitsdienſtlager 
finden, das zeigt, wie die im Arbeitsdienſt Stehenden 
leben. 


luß der lutheriſchen Kirchen 
Zuſammenſch ab dez ki | 


Sämtliche evangeliſch⸗lutheriſchen Landes⸗ 
kirchen Deutſchlands haben ſich — wie der Evan⸗ 
geliſche Preſſedienſt erfährt — zuſammengeſchloſſen. 
Der Zuſammenſchluß iſt auf der Grundlage des folgenden 
Statuts vollzogen worden: 

8 1. 

Die evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirchen Deutſchlands 
ſchließen ſich zur Wahrung und Vertretung ihres gemein⸗ 
ſamen lutheriſchen Bekenntniſſes und zur Förderung der 
daraus ſich ergebenden gemeinſamen Aufgaben zu einem 
lutheriſchen Zweig innerhalb werdenden Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche zuſammen, unter Vorbehalt der Zu⸗ 
ſtändigkeit der einzelnen Kirchen im übrigen. f 

8 2. 

Zur Wahrnehmung der im $ 1 bezeichneten Zwecke 
wird ein Direktorium gebildet, beſtehend aus je zwei 
Vertretern der ſüddeutſchen, der mitteldeutſchen und der 
niederdeutſchen lutheriſchen Landeskirche, die aus ihrer 
Mitte einen Vorſitzenden beſtellen. 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis im Darm, 
vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen bei Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers. Arztlich beſt. empfohlen. 
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8 3. 

Im Rahmen der Zwecke des 8 1 iſt das Direktorium 
zuſtändig, 1. zur Vertretung der Landeskirchen, 2. zur 
Aufſtellung allgemeiner Grundſätze für die Ordnung des 
kirchlichen Lebens. 

In das Direktorium wurden gewählt die Vertreter 
der bayeriſchen, der württembergiſchen, der thüringiſchen, 
der ſächſiſchen, der hannoverſchen und der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kirche. Zum Vorſitzenden wurde der neu⸗ 
gewählte bayeriſche Landesbiſchof D Meiſer in München 
beſtellt. Die lutheriſche Kirche in Mecklenburg, die unter 
der Leitung des bekanntlich ſeit kurzem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Landesbiſchofs Dr. Rendtorff ſteht, iſt dieſem 
„Zuſammenſchluß der lutheriſchen Kirchen“ nicht bei⸗ 
getreten. 1 


Gleichſchaltung des Tannenberg⸗Bundes ? 


Meldung der Tel.⸗Union: 

Die Führung des Tannenberg ⸗ Bundes iſt — 
wie man hört — beſtrebt, mit ihrer ſcharf gegen den Natio⸗ 
nalſozialismus eingeſtellten inneren Politik Schluß zu machen 
und mit der NS DA P Frieden zu ſchließen. Wie 
die „Wandelhalle“ aus nationalſozialiſtiſchen Kreiſen erfährt, 
wird dieſen Verſuchen angeſichts der ſchweren Angriffe in 
Wort und Schrift, die für die Tendenz des Tannenberg⸗ 
Bundes und ſeiner Führer kennzeichnend wiren, ein Erfolg 
verſagt bleiben, zumal vornehmlich auf religiöſem Gebiet 
unüberbrückbare Gegenſätze zwiſchen den Nationalſozialiſten 
und dem Tannenberg⸗Bund beſtünden. 


Der Prophet gilt nichts in feinem Baterlande ... 


In der letzten Sitzung des Gemeinderates von 
Braunau am Inn, der Geburtsſtadt Hitlers, erſuchte 
der großdeutſche Vizebürgermeiſter, einem Antrag auf Zu⸗ 
erkennung der Ehrenbürgerſchaft an Hitler die 
Dringlichkeit zuzuerkennen. Für den Antrag ſtimmten 
ſechs Großdeutſche und ein Nationalſozialiſt, dagegen vier⸗ 
zehn Sozialdemokraten, während ſich die fünf chriſtlich⸗ 
ſozialen Gemeinderäte der Stimme enthielten. Damit war 
der Antrag abgelehnt. a 


A B tu 
über deutsche Gemeertſchufts führer. 


Das Wolff⸗Bureau meldet aus Berlin: 


„Im Ausland tauchen neuerdings wieder Greuel⸗ 
meldungen auf, die von Miß handlungen, Folte⸗ 
rungen u. a. im Zuſammenhang mit der Aktion gegen die 
marxiſtiſchen Gewerkſchaften berichten. So ſchreibt zum 
Beiſpiel der „Sozialdemokrats“ in Riga von angeblichen 
Mißhandlungen der verhafteten marxiſtiſchen Gewerkſchafts⸗ 
funktionäre. Leipart und Graßmann ſeien erſt der 
Polizei übergeben worden, nachdem ſie in einem Keller ge⸗ 
foltert worden ſeien und „Stoßtruppler ihre ſadiſtiſchen 
Triebe befriedigt“ hätten. ! 

Hierzu teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit, 
daß dieſe Meldungen frei erfunden ſind. Leipart und 
Graßmann wurden mit Rückſicht auf ihr Alter und ihre Lei⸗ 
den ſofort nach der Verhaftung in das Staatskranken⸗ 
haus überführt und dort unterſucht. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ſtellte bei Peter Graßmann, der am 20. Juli 1873 
geboren iſt, ein Herzleiden ſowie Gelenktuberkuloſe im lin⸗ 
ken Knöchel und bei Theodor Leipart, geboren am 17. Mai 
1867, einen Herzfehler und damit im Zuſammenhang ſtehende 
Leiden feſt. Miß handlungen find bei der Aktion gegen 
die marxiſtiſchen Gewerkſchaften in keinem Fall vor⸗ 
gekommen. 1 


Gegen leere Phraſen. 
Eine Anregung der NSDAP. 


Unter der überſchrift „Ordnung und Arbeit“ ſchreibt 
der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP. u. a.: 

„Gemäß dem eindeutigen Willen von Reich und Partet⸗ 
führung kann es nicht Aufgabe irgendwelcher Bünde und 
Vereinigungen ſein, die auf dem Boden der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution ſtehen, eigenmächtige Aktionen 
zu unternehmen, Kommiſſare einzuſetzen uſw. Nun, da kräf⸗ 
tig gefegt ward, muß man darauf achten, daß man 
die Diele nicht mit wegfegt. Insbeſondere muß 
fern irgendwelchen repoluzzerhaften überſchwangs, fern 
ſchönen Redensarten über den Schmutzſtall, den wir jetzt ge⸗ 
ſäubert und in Beſitz halten, die poſitive Arbeit all 
der Stellen beginnen, die mit der Partei in gleicher Front 
marſchieren. Es genügt nicht, daß die Vorſitzenden aller 
möglichen Kampfbünde alle zwei Tage gewaltige Kund⸗ 
gebungen für die gefährdeten Hühnerzüchter, für die be⸗ 
fleckte deutſche Kultur und ähnliche Dinge abhalten, mit Re⸗ 
den und Geſängen und Heilrufen. Jetzt iſt die Zeit der 
produktiven Arbeit da, und jetzt wird ſich auch in 
dieſen Kreiſen wie in unſeren engen Reihen die Spreu 
von dem Weizen ſondern. Jetzt zeigt ſich, wer 
Schwätzer und wer Fachmann iſt! Wer ſich nur einen 
Namen machen will, und wer fachliche Qualitätsarbeit 
leiſten kann! N f 

* * + 
. Cum infamia... 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Das Ehrengericht des Landesverbandes Berlin im 
Reichsverband der Deutſchen Preſſe hat Georg Bern⸗ 
hard, den früheren Chefredakteur der „Voſſ. Ztg.“, der 
jetzt in Paris lebt, wegen ſeiner gegen das neue Deutſchland 
gerichteten groben Beſchimpfungen und Verleumdungen, die 
in einem Artikel des „Journal de Geneve“ vom 5. d. M. 


enthalten waren, aus dem Reichsverband ausge⸗ 
ſchloſſen. 
Wegen der Schwere der Verleumdungen, ihres landes⸗ 


verräteriſchen Charakters und der Niedrigkeit der Geſin⸗ 
nung, die aus den Ausführungen hervorgeht, iſt in dem Ur⸗ 
teilsſpruch erklärt worden, daß nhard eum infa mia 
aus dem Verbande ausgeſtoßen wird. 

0 


Nervenzuſammenbruch Severings. 


Berlin, 20. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
ehemalige vreußiſche Innenminiſter, einer den Führer der 


Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei, mußte in ein 
Sanatorium in Bad Oeynhauſen in Weſtfalen 
gebracht werden. Wie das Wolff⸗Bureau mitteilt, hat 
Severing auf ſeiner Fahrt zur Reichstagsſitzung nach 
Berlin im Eiſenbahnwagen einen plötzlichen Nerven⸗ 
ſchock erlitten. 


Rieſen⸗Denkmal der Arbeit in Berlin. 


Der Berliner Magiſtrat beſchäftigte ſich in 
ſeiner Sitzung am Mittwoch u. a. mit der Errichtung eines 
Denkmals der Arbeit in Berlin. 

Das Denkmal ſoll ein wuchtiges Gebilde aus Stein 
oder Bronze werden, von rieſigen Ausmaßen, faſt 
drei Stockwerke hoch, auf einer Grundfläche von 
25 Quadratmetern. Es ſoll einen Arbeiter darſtellen, um 
ihn werden ſich der Gelehrte, der Bauer, der Soldat, der 
Handwerker, der Künſtler, der Gewerbetreibende, die 
Mutter mit dem Kind und der Greis gruppieren. Der Bau 
wird etwa eine Million koſten und ſoll aus frei⸗ 
willigen Spenden zuſammengetragen werden. Bau⸗ 
herr iſt die Stadt Berlin. 


* 


Vor der großen Schlageter⸗Feier in Düſſeldorf. 


Die „Kölniſche Zeitg.“ meldet aus Düſſeldorf: 

Allmählich gewinnt man ein Bild von dem Aus maß 
der Schlageter⸗Gedächtnisfeier, die am 27. und 
28. Mai zum Gedächtnis an die vor zehn Jahren erfolgte 
Erſchießung des Ruhr⸗Helden Albert Leo Schlageter in 
Düſſeldorf veranſtaltet wird. Die Zahl der an⸗ 
gemeldeten Vaterländiſchen Verbände für die Sonntag⸗ 
Kundgebung am Schlageterdenkmal auf der Golz⸗ 
heimer Heide iſt ſo groß, daß ſie den verfügbaren Platz 
allein in Anſpruch nimmt. Die Aufmarſchleitung berechnet 
die Zahl der Teilnehmer, welche die geſchloſſenen Verbände 
ſtellen, ſchon jetzt auf 300 000. Reichskanzler Hitler, der 
urſprünglich erwartet wurde, wird an der Feier nicht 


teilnehmen, da er durch wichtige Regierungsarbeit ver⸗ 
hindert iſt. 
Am 27. Mai, am Samstag, treffen etwa 50000 


Hitlerjungen aus Rheinland⸗Weſtfalen ein. Sie wer⸗ 
den in Maſſenquartieren untergebracht und marſchieren 
abends auf die Rheinwieſen, wo nach Einbruch der Dunkel- 
heit und nach dem Zapfenſtreich der vereinigten 
Standartenkapellen ein Rieſen feuerwerk abgebrannt 
wird. Auch für die Speiſung der Hunderttauſende am 
Schlageter-Gedenktag ſind bereits die nötigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Auf den Rheinwieſen ſteht bereits 
eine Batterie rieſiger Suppenkeſſel. Einen beſondern 
Punkt innerhalb der Schlageter⸗Gedächtnisfeier bildet das 
Wiederſehen der Rhein⸗ und Ruhrkämpfer 
am Samstagabend in der Städtiſchen Tonhalle zu Düſſel⸗ 
dorf. Auch dazu kommen täglich Stöße von Anmeldungen. 
Die Veranſtaltung geht vom Schlageter-Bund aus, der 
unter Leitung des ehemaligen Freikorpsführers Heinz 
Hauenſtein im Hiſtoriſchen Muſeum eine Schlageter⸗ 
Ausſtellung aufbaut. ; 


Inlandsanleihe zur Finanzierung 
des Arbeits⸗Programms. 
Berlin, 20. Mai. (Eigene Meldung.) Die „Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Korreſpondenz“ erfährt, daß die Reichs⸗ 
regierung die Abſicht habe, eine größere In lands⸗ 


anleihe aufzunehmen, um das Programm zum 
Beute mit der Arbeitsloſigkeit zu finan⸗ 
zieren. f 


Neuer engliſcher Botſchafter in Berlin. 


Zum neuen engliſchen Botſchafter in Berlin 
iſt als Nachfolger des demnächſt in den Ruheſtand treten⸗ 
den Sir Horace Rumbold der bisherige engliſche 
Geſandte in Wien, Sir Erie Clare Edmond Phipps, 


ernannt worden. 
* 


Die Hochzeit des Prinzen Wilhelm. 


Die Hochzeit des älteſten Kronprinzenſohnes, Prinz 
Wilhelm von Preußen, mit Fräulein 
von Salviati findet am 3. Juni in Bonn ſtatt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 24. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.85: Konzert. 09.45: Geno Oßliſchläger: Kleine Geſchichten. 
10,10: Von Königsberg: Schulfunk. 11.30: Zeitfunk. 12.00 ca.: 
10 Minuten für den Landwirt. Anſchl.: Ein Querſchnitt durch 
Schallplatten. 14.00: Zur Unterhaltung (Schallpl). 14.45: Kinder⸗ 
theater. 15.45: Carl Maria Holzapfel: 
tagebuch. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: Dr. Unger: Das 
Geheimnis der Aale, eine biologiſche Betrachtung. 17.30: Frédéric 
Chopin. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Duette. 18.50: Wetter f. d. 
Landwirtſchaft. .: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
00: Stunde der Nati 


20.45: Tanzmuſik. 
Fortſetzung. 22.00: Nachr., Sport. 
bis 24.00: Von Königsberg: Nachtkonzert. 
Königsberg⸗Danzig. . 
06.35 — 08.15: Konzert (Schallpl.). 11.05: Von Danzig: Garten⸗ 
funk. 11.90: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Königsberg: Schallpl. 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Konzert. 19.00: 
Stunde der Nation, Bon München: Konzert des nationalſogta⸗ 
liſtiſchen Reichs⸗Sinſonie⸗Orcheſters. 20.10: Von Berlin: Der 
geſtirnte Himmel über dir. 21.00: Tanz⸗Abend. 
Breslan⸗Gleiwitz. 
08.35: Von Berlin: Konzert. 11.30 ca.: Fünfzehn Minuten für 
die Landwirtſchaft. 11.50: Von Leipzig: Konzert. 13.05 ca.: Ro⸗ 
mantiſche Muſik (Schallplatten). 14.05: Puceini⸗Stunde (Schall⸗ 
platten). 16.15: Lieder ſchleſiſcher Komponiſten. 16.45: Das Buch 
des Tages. 17.00: Kammermuſik. 17.50: Kammermuſik. 19.00: 
Stunde der Nation. Von München: Konzert des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Reichs⸗Sinſonie⸗Orcheſters. 20.00: Von Frankfurt: Uns 
Fr ae 21.00: Von Königsberg: Tanzabend. 
eipzig. 
06.35 Von Berlin: 8 10.45: Dienſt der Hausfrau. 
12.00: Konzert. 15.00: Ludwig van Beethoven: Sonate. 16.00: 
Für die Jugend. 18.00: Stunde mit Büchern. 19.00: Stunde der 
Nation. Von München: Konzert des na 
Reichs⸗Sinſonie⸗Orcheſters. 20.15: Vom XXII. Anhaltiſchen 
Muſikfeſt in — 1. Feſtkonzert. 21.15: Stunde der Heimat. 
Wir Sudetendentſchen. Hörfolge von Hans Chriſtoph Kaergel. 
Warſchan. N 
12.10: Schallplatten, Wetter. 12.35—14.00: XXVIII. Konzert 
für die Schuljugend. 16.00: Schallplatten. 17.15: Schallplatten. 
18.00: Leichte Muſik. 21.10: Klaviervortrag: Leop. Münzer. 22.15: 
Tanzmuſtk. 2800: Tanzmuſikübertragung. 


Letzteres wäre gefährlich. Hitler glaubte, 


Aus meinem Luftreiſe⸗ 


tionalſozialiſtiſchen 


Europa am Rubikon. 


Unter dieſer überſchrift erklärt Chefredakteur 
Oeri der „Basler Nachrichten“ (in Nr. 135 ſeiner 
Zeitung vom 18. d. Mts.), daß der Mittwoch der 
vergangenen Woche, der die Kundgebung des Prä⸗ 
ſidenten Rooſevelt und die Rede des 
Reichskanzlers Hitler gebracht hätte, ein 
Schickſalstag für die Völker des europäiſchen Kon⸗ 
tinents geweſen ſei. Der bekannte Schweizer Publi⸗ 
ziſt ſchreibt dann wörtlich weiter: 


Europa kann ſich nun entſcheiden und muß ſich entſchei⸗ 


den, ob es den Rubikon überſchreiten will, d. h. ob es Krieg 
oder Frieden haben will. Der Entſcheid gilt nicht für mor⸗ 
gen oder übermorgen. Es handelt ſich nicht um eine unmit⸗ 
telbare Kriegsgefahr wie im Juli 1914. Und umgekehrt 
kann es ſich auch noch nicht um eine dauernde Friedensga⸗ 
rantie handeln. Aber davon, wie ſich die Völker und Re⸗ 
gierungen zu den Manifeſtationen der beiden Staats⸗ 
männer einſtellen, wird eben doch abhängen, ob wir in eine 
Vorkriegspertode oder in eine Epoche der Friedensbefeſti⸗ 
gung eintreten. 

Was Rooſevelt proklamiert hat, war eine grau⸗ 
ſame Enttäuſchung für alle, die gehofft hatten, die 
Vereinigten Staaten von Amerika würden etwas Poſitives 
für die Friedensſicherung leiſten durch Anerkennung einer 
ernſthaften Solidarität im Kreiſe der friedliebenden Natio⸗ 
nen. Der Kelloggpakt war eine politiſche Seifenblaſe, weil 
er den Staat, der ihn bricht, nicht mit der geringſten inter⸗ 
nationalen Drohung beläſtigt. Daß nun der amerikaniſchen 
Friedenspfeife noch eine zweite derartige Seifenblaſe ent⸗ 
ſteigt, macht die Situation nicht keſſer. Man kommt, wenn 
man ehrlich fein will, um dieſe Feſtſtellung der mater t⸗ 
ellen Nichtigkeit des amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlages nicht herum, muß ſich aber ſchwer hüten, deshalb 
ſeine politiſche Wichtigkeit zu überſehen. Man hat faſt allge⸗ 
mein geglaubt, Waſhington fer zur Überzeugung gelangt, 
das Hitler⸗Deutſchland ſei ſo friedensgefährlich, daß eine 
weitgehende Abrüſtung entweder gar nicht, oder nur im 
Falle einer Weltgarantie gegen ſeine Kriegsabſichten mög⸗ 
lich wäre. Dieſen Glauben hat nun Präſident Rooſevelt 
gründlich zerſtört. Er hält, wie ſein Vorgänger Hoover die 
Tatſache einer weitgehenden allgemeinen Abrüſtung an ſich 
ſchon für eine genügende Friedensgarantie, trotz allen 
Wandlungen im Deutſchen Reich. Er wollte Hitler die 
Hand zum Bunde reichen. 


Hat Hitler die entgegengeſtreckte Hand ergriffen? 
Seine Reichstagsrede macht uns den Eindruck, daß er dies 
tun wollte. Ob es ihm gelungen oder mißlungen iſt, 
das kann heute noch nicht feſtgeſtellt werden. Es handelt 
ſich hier um ein Problem der angelſächſiſchen Pſycho⸗ 
logie, zu dem man auf dem europäiſchen Kontinent lieber 
noch nicht Stellung nimmt, ſolange man nur wenige Mel⸗ 
dungen über die Reaktion der öffentlichen Meinung in 
Amerika und England beſitzt. 


Es kommt hauptſächlich darauf an, ob ſich dieſe Mei⸗ 
nungsbildung vorwiegend nach dem ſachlichen Inhalt oder 
nach dem rhetoriſchen Beiwerk der Kanzlerrede richtet. 
ſeinem Audi⸗ 
torium und ſeiner eigenen Vergangenheit als Partei⸗ 
agitator eine ausgiebige Verdammung des Verſailler Frie⸗ 
dens ſchuldig zu ſein. Er hat wieder einmal den Deutſchen 
vorgepredigt, ihre Kriegsgegner wären 1918 zur Her⸗ 
ſtellung eines hehren Gottesfriedens verpflichtet geweſen 


Nadolnys Erklärung in Genf. 


Nachdem Henderſon, der Präſident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, die Sitzung des Hauptausſchuſſes am Freitag mit 
der Verleſung der Botſchaft Rooſevelts eröffnet hatte und 
dann auf die Reichskanzlerrede eingegangen war, die er ein 
außerordentlich bedeutungsvolles Ereignis ſeit der letzten 
Sitzung nannte, führte Botſchafter Nadolny folgen⸗ 
des aus: 


„Laſſen Sie mich beginnen mit einem lebhaften 
Danke für die freundlichen Worte, die Sie (— Henderſon) 
der Rede des Reichskanzlers gewidmet haben. Der 
Hauptausſchuß hat es für richtig gehalten, ſeine Beratungen 


für einige Tage zu unterbrechen, um die Erklärungen 


des Reichskanzlers zur Abrüſtungsfrage abzuwarten, da er 
von der Anſicht ausging, daß die Arbeit der Konferenz an 
einem entſcheiden den Wendepunkt 
angelangt ſei. Inzwiſchen hat der Reichskanzler 
den Standpunkt Deutſchlands vor dem Deut⸗ 
ſchen Reichstag und vor der Offentlichkeit der Welt dar⸗ 
gelegt, und die deutſche Volksvertretung hat die Erklärung 
des Kanzlers in einer machtvollen Kundgebung 
nationalen Willens einmütig gebilligt. Ich darf mir er⸗ 
lauben, hinſichtlich der allgemeinen Stellung Deutſchlands 


zum Abrüſtungsproblem und im beſonderen zu dem jetzigen 


Stand der Konferenzarbeiten auf die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers vor dem Reichstag zu verweiſen, in der klar und 
unzweideutig der Wille Deutſchlands zur Verſtändigung, 
zur Zuſammenarbeit und zum Frieden zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. Auch hinſichtlich unſerer Stellung zu jener 
anderen wichtigen Kundgebung, die der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers unmittelbar voranging, nämlich der bedeutungs⸗ 
vollen Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt, darf 
ich auf die zuſtimmende Antwort des Herrn Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg und auf die Worte hinweiſen, 
mit denen der Reichskanzler ſeiner Genugtuung und ſeinem 
Einverſtändnis Ausdruck verliehen hat. Beide Kundgebun⸗ 
gen ſind ein ſtarkes Bekenntnis zum Gedanken der Not⸗ 
wendigkeit der allgemeinen Abrüſtung, ohne die eine Sicher⸗ 
heit der Nationen nicht verbürgt werden kann und ein 
ſtarkes Zeugnis des Willens, mit aller Kraft dazu beizu⸗ 
tragen, um dieſe Konferenz noch vor dem Beginn der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz zu einem poſitiven Ergebnis zu brin⸗ 
gen. Beide Kundgebungen zielen darauf hin, den Völkern 
der Erde, die ſich in London zur Regelung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Welt verſammeln, den Mut zu geben, 
ihre Arbeiten in Angriff zu nehmen und der Welt endlich 
eine Erleichterung der wirtſchaftlichen Not zu verſchaffen, 
unter der ſie ſchon ſo viele Jahre leidet. 


Indem ich mich in ſolcher Weiſe auf die Rede des deut⸗ 
ſchen Kanzlers beziehe, kann ich mir die nähere Erläuterung 
hinſichtlich der konkreten Anwendung der in der Rede dar⸗ 
gelegten Grundſätze und Auffaſſungen für die weitere Aus⸗ 
ſprache der Materie ſelbſt vorbehalten, in die 
wir demnächſt eintreten werden und mich im Augenblick 
darauf beſchränken, lediglich die Frage zu beantworten, die 
zur Grundlage für die Geſtaltung unferer weiteren Bera⸗ 


und hätten Deutſchland vernünftigerweiſe den Verſailler 
Vertrag nicht diktieren ſollen. Wie wenn Preußen nicht 
nach jedem ſiegreichen Krieg fröhlich diktiert hätte! Er hat 
ſein Idealbild einer europäiſchen Staatenbildung nach ſo⸗ 
genannten Volksgrenzen hervorgezaubert. Im Nazi⸗Sinne 
bedeutet das ein Deutſches Reich, dem Elſaß⸗Lothringen, 
die niederdeutſch ſprechenden Gebiete Belgiens und Hol⸗ 
lands, Deutſch⸗Böhmen, Deutſch⸗Oſterreich, Südtirol und 
die deutſche Schweiz angehören. (Das iſt eine reichlich 
überſpannte Vermutung! D. R.) Das Reich hätte alſo 
aus dem verlorenen Krieg mit beträchtlichem Territorial⸗ 
gewinn hervorgehen ſollen. Natürlich legt die öffentliche 
Schilderung ſolcher Wunſchträume die Vermutung nahe, der 
Kanzler habe im tiefſten Innern nicht auf deren Verwirk⸗ 
lichung verzichtet. 


Aber Vermutung iſt nicht mehr als Vermutung. 
Man darf ihr kein übermäßiges Gewicht beilegen angeſichts 
der Tatſache, daß Hitler eben doch in ſeiner Rede klipp und 
klar auf jeden Verſuch einer gewaltſamen Grenz⸗ 
änderung verzichtet hat. Sein „Völkiſcher Be⸗ 
obachter“ hätte einem Streſemann und einem Brüning ein 
derartiges Staatsverſprechen kaum verziehen. Für die 
aktuelle Lage iſt aber noch wichtiger, daß der Kanzler im 
Sinne der Wolff⸗Erklärung des Reichswehrminiſters von 
Blomberg ſich ausdrücklich mit einem etappenweiſen Vor⸗ 
gehen in puncto deutſche Gleichberechtigung und Abrüſtung 
der andern einverſtanden erklärte. Kein Wort von Auf- 
rüſtungsdrohungen! 


Im Gegenſatz zu Herrn von Papen beunruhigt den 
Reichskanzler auch der Gedanke nicht, daß es undeutſch ſei, 
einen gewaltloſen Tod auf dem Krankenbette zu erleiden. 
Seine Worte über die troſtloſe Unfruchtbarkeit eines neuen 
Krieges ſind nicht nur ſchön, ſondern machen auch den Ein⸗ 
druck der Überzeugtheit. Was er zur Verteidigung der 
Genfer Poſition des Reiches ſagte, iſt durchweg zum minde⸗ 
ſten diskutabel, teilweiſe ſogar evident richtig. Ausſichtslos 
iſt nur ſein Poſtulat, daß die abſolute Gleichberechtigung 
Deutſchlands für die Zeit nach Abſchluß der Übergangs⸗ 
periode ſchon jetzt garantiert werden müſſe. Das werden 
nicht nur die Franzoſen, ſondern auch die Angelſachſen ab⸗ 
lehnen: denn fie betrachten die übergangsperiode 
als Probezeit. 


Nun wird in den nächſten Tagen der Streit um das 
große Vertrauenspreblem hin⸗ und herwogen, ob Hitlers 
Antwort auf Rooſevelts Erklärung die Grundlage zu einer 
erſprießlichen Fortſetzung der Genfer Verhandlungen bilden 
könne. Es iſt anzunehmen, daß die Franzoſen dies nicht zu⸗ 
geben. Aber ſie würden ſicher gut daran tun, mit ihrer 
Verneinung nicht vorzuprellen. Sonſt ſetzen ſie ſich bei den 
Angelſachſen ins Unrecht, und der politiſche Gewinn, den 
ihnen die letzten Monate gebracht haben, kann mit einem 
Schlage verloren gehen. Kein anderer als Präſi⸗ 
dent Rooſevelt ſollte nun zunächſt das Wort 
ergreifen. Je bälder, deſto beſſer! Er hat die ſchwere 
Verantwortung für das Schickſal der Abrüſtungskonferenz 
durch ſeine Proklamation übernommen, alſo iſt es an ihm, 
zu ſagen, ob er ſeinen Zweck für erreicht hält. Iſt dies der 
Fall, ſo hat er konkrete Vorſchläge zu machen. Ein Weiter⸗ 
verhandeln auf ſolcher Grundlage könnte kein europäiſcher 
Staat ablehnen, wenn er vor dem Richterſtuhl der Welt⸗ 
geſchichte beſtehen will.“ — 


tungen geworden iſt. Das deutſche Volk erwartet nach wie 
vor von dieſer Konferenz zwei Ergebniſſe: Sicherheit und 
Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten und Verwirklichung 
der deutſchen Gleichberechtigung. Es glaubt, daß der bri⸗ 
tiſche Entwurf eine mögliche Grundlage für die Löſung 
der Probleme bieten kann. Ich kann daher hiermit im 
Namen meiner Regierung erklären, daß wir dieſen Ent⸗ 
wurf nicht nur wie bisher als Verhandlungsgrund⸗ 
lage, ſondern als Grundlage für die abſchließende Kon⸗ 
vention annehmen. ö 

Nach den Ausführungen Nadolnys gaben nur die Ver⸗ 
treter Englands, Frankreichs und der Türkei kurze Er⸗ 
klärungen ab. 

Der engliſche Staatsſekretär Eden 

bezeichnete die Botſchaft Rooſevelts und die deutſche Reichs⸗ 
kanzler⸗Erklärung als Ereigniſſe von größter 
Tragweite für die geſamte Abrüſtungskonferenz und 
brachte die Befriedigung der Engliſchen Regierung über die 
Stellungnahme der Reichsregierung zum Ausdruck. Eden 
unterſtrich ſodann den Hinweis der Rooſevelt⸗Botſchaft über 
die Durchführung der Abrüſtung nur in einzelnen Etappen. 
Der Abrüſtungsvorſchlag der Engliſchen Regierung ſtelle 
die erſte Etappe dar und ſuche eine für alle Mächte 
annehmbare Löſung zu finden. Warm begrüßte Staats⸗ 
ſekretär Eden ſodann die Erklärung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers über die Bereitwilligkeit, mit allen Mächten zur 
Löſung des Abrüſtungsproblems zuſammenzuarbeiten. 
Deutſchland werde die Engliſche Regierung ſtets bereit⸗ 
finden, ihrerſeits an der Löſung dieſer großen entſcheiden⸗ 
den Probleme mitzuwirken. Die Engliſche Regierung 
würdige den Geiſt, von dem die Erklärung des deutſchen 
Reichskanzlers getragen ſei. Wenn alle Regierungen von 
dem gleichen Geiſt geführt würden, dann ſei zu hoffen, daß 
in abſehbarer Zeit das große Ziel erreicht würde. Die 
Engliſche Regierung ſchlage vor, möglichſt ſchnell eine all⸗ 
gemeine Formel anzunehmen, in der ſich die Mächte auf 
die Annahme der Hauptgrundſätze des zweiten Teiles des 
engliſchen Abrüſtungsplanes, in dem die Effektiv. und 
Materialfragen behandelt werden, einigen. 


Der franzöſiſche Vertreter Maſſigli 


beſchränkte ſich auf einige kurze, auffallend kühle und 
zurückhaltende Worte. Er erklärte, daß das Ziel 
der allgemeinen Abrüſtung nur unter voller Anerkennung 
und Würdigung der wahren Tatſachenlage erreicht werden 
könne. Das franzöſiſche Volk habe die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt voll gewürdigt. In vorſichtigem Ton 
begrüßte Maſſigli dann die Erklärung des Reich 
kanzlers Hitler. Die Franzöſiſche Regierung wolle jetzt die 
von Deutſchland angekündigten Vorſchläge abwarten. 
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Produktionskartell 
der polniſchen Mühleninduſtrie? 


Infolge des Konſumrückganges und der Einſchränkung der Ex⸗ 
portgeſchäfte können die weſtpolniſchen Handelsmühlen nur einen 
kleinen Prozentſatz ihrer Leiſtungsfähigkeit ausnutzen. In der 
Zeit des Zuſammenbruches der Getreidepreiſe verlor der über⸗ 
wiegende Teil dieſer Mühlen erhebliche Summen ſeines Betriebs⸗ 
kapitals. Im Verhältnis zu den gegenwärtigen niedrigen Ge⸗ 
raten erſcheint der Vermahlungskoſtenanteil am Mehlpreis 

ſehr hoch. 


Zu dieſen Sorgen geſellt ſich noch der Wettbewerb ſeitens der 
kleinen Mühlenbetriebe, die ohne Riſiko arbeiten und ſtatt Bargeld 
Getreide in Zahlung nehmen. Die kleinen Mühlen benötigen 
auf dieſe Weiſe nur geringes Umſatzkapital für den Ankauf von 
Getreide und tragen auch ſonſt ein erheblich geringeres Riſiko. Ein 
weiterer Konkurrent iſt die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft Po⸗ 
lens, die die Vermahlung von Getreide für Exportzwecke in eigenen 
Mühlenbetrieben konzentriert. Unter dieſen Umſtänden droht ſehr 
vielen Handelsmühlen in Weſtpolen der Zuſammenbruch. 


Zur Vermeidung einer weiteren Verſchärfung der Lage wird 
jetzt in den beteiligten Kreiſen der Gedanke einer engeren Be⸗ 
rufsorganiſation in der Form eines Produktions⸗ und Abſatzkar⸗ 
tells erörtert. Andererſeits gibt es aber in Weſtpolen eine An⸗ 
zahl von gut fundierten Mühlenwerken, welche dank moderner An⸗ 
lagen in der Lage ſind, auch heute noch jede Konkurrenz zu ſchla⸗ 
gen. Für dieſe käme eine Kontingentierung und Reglementierung 
der Produktion nicht in Frage, weil dieſe Werke aus dem Zuſam⸗ 
menbruch kleinerer Handelsmühlen für ſich nur Vorteile erwar⸗ 
ten, ganz abgeſehen von dem ablehnenden Standpunkt der Ver⸗ 
braucherſchaft, welche in einer ſolchen Konzentration eine Bedro⸗ 
hung ihrer Intereſſen erblicken würde. Es dürfte daher noch zwet⸗ 
felhaft ſein, ob ſich die erwähnten Tendenzen in der kleineren und 
mittleren Mühleninduſtrie Weſtpolens durchſetzen werden. EWD. 


* Dollarkurs und Goldilauſel. 


Das Schickſal von Dollarobligationen und Lebensverſicherungen 
. in Dollarwährung in Polen. 


22. Mai 1988. 


7 In keinem Lande iſt wohl das Intereſſe für das Schickſal des 

Dollars ſo ſtark ausgeprägt, wie in Polen, denn der Dollar war 
dort bis vor kurzem die zweite Landeswährung, der ſich nicht nur 
Handel und Induſtrie bedienten, ſondern die auch die Berechnungs⸗ 
grundlage bei Transaktionen größerer Art darſtellte und in wei⸗ 
F des Volkes die Rolle eines Theſaurierungsobjektes 
pielte. 


I 

Im Vorjahr betrug das Verhältnis der Dollareinlagen zu den 
Zlotyeinlagen bei einigen Bankinſtituten noch 90 Prozent und bei 
allen polniſchen Kreditinſtituten durchſchnittlich 32 Prozent. In 
letzter Zeit hat ſich dieſes Verhältnis zugunſten des Zloty erheblich 
gebeſſert, da das Vertrauen zum Dollar ins Schwanken geraten iſt. 
In den letzten Tagen iſt dieſe Entwicklung noch foreiert worden; 
bei den Banken, wie bei den Sparkaſſen ſind zahlreiche Anträge 
auf Umwandlung, der Dollarguthaben in Zlotyguthaben geſtellt 
worden. Die Enkthronung des Dollars hat in Polen dazu geführt, 
daß er für die nächſten Jahre die Rolle einer zweiten Landeswäh⸗ 
rung völlig eingebüßt hat. 


Die polniſchen Induſtrieunternehmungen, die Schulden in Dol⸗ 
larwährung haben, ſind über die Dollarſchwäche, die bereits 16 Pro⸗ 
zent des urſprünglichen Wertes erreicht, durchaus erfreut, weil ſie 
dadurch eine Entlaſtung erfahren. Wahrſcheinlich werden durch die 
Dollarentwertung auch der polniſche Staat und die Kommunen ge⸗ 
winnen, da die von ihnen größtenteils in Dollarwährung aufge⸗ 
nommenen Anleihen gemäß einer Mitteilung der Bankfirma Dil- 
lon Read & Co. in Umlaufdollar honoriert werden. Dies trifft 
u. a. auf die 6 prozentige Dollaranleihe vom Jahre 1920, auf die 
8 prozentige Anleihe vom Jahre 1925 und auf die 7 prozentige War⸗ 
ſchauer und Oberſchleſiſche Anleihe zu. . a 


Eine gewiſſe Beunruhigung hat das ungewiſſe Schickſal des 
Dollar dagegen in denjenigen Kreiſen Polens verurſacht, welche 
ihre Lebensverſicherungen in Dollar währung ab- 
geſchloſſen haben. Unter den in Polen in Fremoͤwährung ab- 
eſchloſſenen Lebens verſicherungen nehmen Dollarpolicen 70 bis 80 
rozent ein. Man nimmt an, daß ſich die Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 

ten an die Goldklauſel halten werden, ſoweit fie in den Verſiche⸗ 

rungsverträgen vereinbart iſt, da die Anlage der Deckungsmittel 
ſeitens der Verſicherungsgeſellſchaften ebenfalls in goldbeſtändigen 
Werten erfolgt iſt. In den Fällen dagegen, in denen keine Gold⸗ 
klauſel beſteht. befürchten die Verſicherten in Polen einen Verluſt 
von etwa 16 Prozent ihrer Einzahlung. In verſchiedenen Kreiſen 
läßt ſich daher das Beſtreben einer Umſchreibung der Policen von 
der Dollarwährung auf eine andere Währung beobachten, wober 
in erſter Linie der Goldfrank eine Rolle ſpielt. Im allgemeinen 
herrſcht aber die Anſicht vor, daß bis zur Weltwirtſchaftskonferenz 
die Lage abgewartet werden müſſe, da ſich auf dem Gebiete der in⸗ 
ternationalen Währungspolitik noch manches Unerwartete er⸗ 
geben könnte. 


Noch ungeklärt iſt die Frage der Goldklauſel bei Dollarobliga⸗ 
tionen. Die Beſitzer ſolcher Dollgrobligationen mit Goldklauſel 
wollen ſich nicht damit einverſtonden erklären, entſprechend dem 


Rückgang des Dollarkurſes 16 und mehr Prozent von ihren For⸗ 


derungen einzubüßen. Große Befürchtungen werden wegen eines 
weiteren Rückganges des Dollarkurſes gehegt. 


9 In Polen werden bis zur Stunde ſtaatliche Anleiheſtücke an 
der Börſe, falls fie Goldklauſel beſitzen, nach dem Kurs des Gold⸗ 
dollars gehandelt. Der polniſche Staat hat kürzlich durch die Bank 
Polſti Kupons gleichfalls nach dem Kurſe 1 Dollar = 8,91 Zloty 
ausgezahlt. Erſt geſtern iſt die Nachricht bekannt geworden, daß die 
Bank Dillon Read & Co. die Bezahlung der Raten und Zinſen der 
polniſchen Dillonanleihe nach dem Kurs des Umlaufdollars vor⸗ 
nimmt, was zur Folge haben muß, daß auch der polniſche Staat 
dieſe Raten in Zukunft in gleicher Weiſe leiſtet. : 


Eine offizielle Beſtätigung oder ein Dementi der Nachricht fehlt 
bisher. Bei der polniſchen Stabiliſierungsanleihe wäre eine ſolche 
Regelung nicht möglich, da der Gläubiger nicht nur Golddollar ver⸗ 
langen kann, ſondern ebenſo Schweizer Franken nach dem alten 
Kurs. Die Warſchauer Dollaranleihe mit Goldklauſel, für welche 
der Kommiſſionär der amerikaniſchen Banken, die Bank Handlowy 
in Warſchau zuſtändig iſt, wird nicht zum Golddollarkurſe ausge⸗ 
zahlt. Hiermit dürfte auch der ſtarke Kursrückgang dieſes Papieres 
— beiden letzten Tagen von 33 auf 31 im Zuſammenhang 
ſtehen. l 


Auch die Warſchauer Bodenkreditanſtalt (Warſzawſkie Tow. 
Kredntowe Ziemſkie) ſchlägt von ihren 7 prozentigen Dollarbriefen 
die Auszahlung der Kupons entweder in effektiven Dollars oder 
zum Kurſe von 7,50 vor, woraufhin der Kurs dieſer Briefe fi 
kürzlich auf 33,50 geſenkt hat. EWD. 


Kein polniſch⸗ braſilianiſches 
- Kompenſationsgeſchäft. 

Der Handelsdelegierte der Braſilianiſchen Regierung für Polen, 
Francesco Ebling, veröffentlicht in der „Gazeta Handlowa“ eine 
Erklärung, in der die polniſchen Preſſemitteilungen von neuen 
braſilianiſchen Eiſenbahnſchienenbeſtellungen in Polen im Umfange 
ren 17000 Tonnen, die auf Kompenſationsgrundlage im Austauſch 
gegen Kaffeeinfuhr aus Braſilien zu liefern wären, dementiert 
werden. Ebling ſtellt feſt, daß die Braſilianiſche Regierung über 
den im November v. J. vergebenen Schienenauftrag im Umfange 
von 15 000 Tonnen hinaus keine weiteren Beſtellungen polniſchen 
Eiſenhütten erteilt hat. Der einzige zuſtandegekommene Abſchluß 
ſei nicht auf Kompenſationsgrundlage getätigt worden, vielmehr 
würden die polniſchen Schienenlieferungen von der Braſilianiſchen 
Regierung durch Dollarſchecks nach Newyork bezahlt. Zum Schluß 
wird in der Erklärung des braſilianiſchen Handelsdelegierten zu 
verſtehen gegeben, daß Braſilien (das eine ſtark aktive Handels⸗ 
bilanz Polen gegenüber hat) dem Gedanken eines Kompenſations⸗ 
verkehrs mit Polen ablehnend gegenüberſteht. 


Der polniſche Zuckerexport betrug in der Zeit vom 1. Sep⸗ 


tember 1932 bis zum 1. April 1933 insgeſamt Tonnen weißen 
Zucker, wovon nach England 14701 Tonnen, nach Schweden 9250 
Tonnen, nach Igien 7716 Tonnen und im Tranſitverkehr über 
Danzig 6885 Tonnen gingen. Im . zur entſprechenden 
Kampagne 1931/32 hat ſich der Zuckerexport beträchtlich verringert. 


Belgien 124,40, 


Kampf um Reſtabiliſierung. 


Einigung Frankreich — England in Währungs fragen? 


England hat Frankreich eine 30 Millionen Pfund⸗Anleihe ge⸗ 
geben, die der Franzöſiſchen Regierung als überbrückungskredit 
‚sur Verfügung ſteht. Dieſe Transaktion verdient beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Sie zeigt die immer weiter anwachſende Stärke des 
engliſchen Kapitalmarktes, der ſchon vor dem amerikaniſchen Gold⸗ 
ausfuhrverbot daran war, ſeine alte Poſition wiederzuerobern und 
der jetzt durch die letzten Ereigniſſe geradezu zum Mittelpunkt 
internationaler kapitaliſtiſcher Transaktionen geworden iſt. 

Als ſich Macdonald und Herriot unterwegs nach Waſhington 
befanden, kam der überraſchende Entſchluß Rooſevelts heraus, ein 
Goldausfuhrverbot zu erlaſſen und damit praktiſch den 
Goldſtandard aufzugeben. Es unterliegt gar keinem Zweifel mehr, 
daß Rooſevelt abſichtlich einen Zeitpunkt gewählt hat, zu dem Eng⸗ 
land ſowohl wie Frankreich ſozuſagen verteidigungsunfähig waren. 
Hätte Rooſevelt feinen Entſchluß früher bekannt gegeben, jo wären 
wahrſcheinlich weder der franzöſiſche noch der engliſche Staatsmann 
nach Waſhington gefahren. Nach dem Eintreffen der beiden in 
Newyork war eine ſolche Maßnahme nur nach eingehender Be⸗ 
ſprechung möglich, während Rooſevelt ſelbſtherrlich handeln wollte 
und auch gehandelt hat. Macdonald und Herriot blieb alſo nichts 
anderes übrig, als ſich mit guter Miene ins böſe Spiel zu fügen 
und unter den gegebenen Verhältniſſen die beſtmögliche Löſung her⸗ 
auszuſuchen. Rooſevelt hatte ſelbſt die Möglichkeit nachzugeben ge⸗ 
ſchaffen, indem er ſich durch das Ermächtigungsgeſetz eine Dollar⸗ 
abwertung bis zu 50 Prozent, alſo um die Hälfte, vorbehielt, wäh⸗ 
rend die ſeitdem eingetretene Entwertung des Dollars ſich auf un⸗ 
gefähr 15 bis 20 Prozent unter mancherlei Schwankungen beläuft. 
Das iſt zweifellos das Reſultat der Vereinbarungen, die mit Frank⸗ 
reich und England getroffen worden ſind. 


Allerdings iſt zugleich auch anzunehmen, daß man zu⸗ 
nächſt nicht ernſthaft gewillt war, den Dollar auf die 
Hälfte zu entwerten. 


Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen Amerika, Frankreich 
und England in Währungsfragen iſt relativ mäßig. Man hat ſich 
auf einen Waffenſtillſtand bis zur Weltwirtſchaftskonferenz und 
für ihre Dauer verpflichte. Damit gibt es jedoch noch keinerlei 
Anhaltspunkte dafür, auf welcher Baſis die Reſtabiliſie⸗ 
rung des Dollars und ebenſo auch die des Pfundes erfol⸗ 
gen ſoll. Gewißheit hierüber wäre jedoch gerade notwendig ge⸗ 
weſen, um die für den Welthandel ſo nötige Beruhigung herbei⸗ 
zuführen. Sie konnte nicht erzielt werden, da England nicht ge⸗ 
willt war, die Vorteile, die es auf Grund des ſchwankenden Pfund⸗ 
kurſes beſitzt, aus der Hand zu geben und Amerika nicht einſeitig 
ſeine Verteidigung dagegen aufgeben wollte. 


Dagegen iſt es nun zu einer ſtarken Annäherung 
wiſchen Frankreich und England in bezug auf die 
ährungsfragen gekommen, die indirekt aus dem An leihever⸗ 

trag hervorgeht. Man hat die Aufnahme jeder Valutaklauſel 
vermieden. Doch gerade das bietet die Gewähr dafür, daß der 
Pfundkurs nicht unter ein gewiſſes Niveau fallen gelaſſen wiro 
bezw. umgekehrt, daß man ihn nicht über einen beſtimmten Stand 
hinaus ſteigen läßt. Die Regulierung des Pfundkurſes wird nun⸗ 
mehr von Frankreich aus erfolgen. 


Auf der Weltwirtſchaftskonferenz werden aller Voraus⸗ 
ſicht nach Frankreich und England in Währungsfragen 
eine Einheit bilden. 


Sie iſt durch die 13 Millionen Pfund⸗Anleihe beſtens vorbereitet 
worden. Intereſſant dabei iſt, daß beide Partner ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht haben. Zur Überbrückung der Etatsſchwierigkeiten 
konnte in Frankreich die Neuauflegung einer Anleihe vermieden 
werden. Dies hätte dazu geführt, daß der an ſich ſchon beunruhigte 
Rentenmarkt noch weiteren Erſchütterungen ausgeſetzt worden wäre. 
Die Kurſe am Rentenmarkt find in der letzten Zeit beträchtlich av⸗ 
geglitten. Die Nervoſität des franzöſiſchen Sparers iſt groß, beſon⸗ 
ders da die Bank von Frankreich in dieſem Jahr etwa 2½ Milliare 
den Frank von ihrem Goldſchatz abgeben mußte. Das iſt an ſich 
kein beſonders großer Betrag; er entſpricht etwa 400 Millionen 
Goldmark und fällt gegenüber dem großen Goldſchatz der Bank von 
Frankreich kaum ins Gewicht. Als Symptom find dieſe Abgaben 
jedoch in pſychologiſcher Beziehung ſehr ungünſtig gewertet wor⸗ 
den, und die Goldabgaben trugen zur Vergrößerung der Nervoſt⸗ 
tät bei. London hat für einen Betrag von fait einer halben Mil⸗ 
liarde, der anders kaum untergebracht werden konnte, eine zins⸗ 
tragende Anlage gefunden, ohne dabei ein Valutariſiko in irgend 
einer Form einzugehen. 


Daß die Vereinbarungen zwiſchen Paris und London auf New⸗ 
port im Augenblick eine Rückwirkung haben können, iſt abzuleh⸗ 
nen. Sie zeigen den Amerikanern nur, daß fie auf der Weltwirr⸗ 
ſchaftskonferenz in Währungsfragen mit einer franzöſiſch⸗ 
engliſchen Einheitsfront rechnen müſſen. Kampf⸗ 
handlungen ſind weder von Frankreich noch von England durch⸗ 
geführt worden. Aber Amerikas Poſition, die es ſich auf der Kon⸗ 
ferenz durch ſeine Devaloriſierung ſchaffen wollte, iſt zweifellos 
geſchwächt. Es hat den Anſchein, daß bis zur Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz mit irgendwelchen Überrafhungen in Währungsfragen kaum 
zu rechnen iſt; — auch nicht von deutſcher Seite — aber die Fron⸗ 
ten für London haben ſich geklärt. 


Der Abſchluß der Wirtschafts Konferenz 
in Warſchau. 


Der von der Regierungspartei einberufene dreitägige Wirt⸗ 
ſchaftskongreß in Warſchau wurde am Sonnabend in einer Ple⸗ 
narſitzung der Konferenzteilnehmer geſchloſſen. Das Haupt⸗ 
ziel der Konferenz lag in der n Richtlinien für 
die Arbeiten, die in Zukunft im Bereich der Wirtſchaft Polens als 
dringend gegeben anzuſehen ſind. Die Schlußanſprache hielt in 
der Plenarfigung der ehemalige Finanzminiſter Matuſzewſki, 
der die Hauptaufgaben kennzeichnet, die von der jetzigen Generation 
zu leiſten find. Die Wirtſchaftskonferenz ſelbſt hat als Weg⸗ 
weiſer für die Aufgaben zu gelten, deren Löſung die Regie⸗ 
rung mit Hilfe der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungsorgane in 
Angriff zu nehmen hat. Es wird Sache der Regierung ſein, ob 
ſie die gegebenen Anregungen verwerten wird, und ob es ihr 
gelingt, die Wirtſchaft weit mehr in den Organismus des Staates 
einzuſchalten, als dies bisher der Fall war. Sehr richtig kam der 
Gedanke zum Ausdruck, daß eine kranke Wirtſchaft einen Staat 
erſchüttern muß, und daß ſich die Regierung nach den tatſächlichen 
Leiſtungen und Möglichkeiten aller Zweige der Wirtſchaft richten 
muß, wenn ſie nicht will, daß der Zuſammenbruch unvermeidlich 
wird. 

Die eigentlichen Konferenzarbeiten wurden in einer 
Reihe von Konferenz⸗Kommiſſionen bewältigt. Es waren folgende 
Kommiſſionen gebildet worden: eine Agrarkommiſſion 
unter Leitung von Vizeminiſter Lechniekt, eine Ar eits⸗ 
kommiſſion unter Leitung des Abg. Madeyſki, eine Kom⸗ 
miſſion für Fragen der wirtſchaftlichen Selbſtverwal⸗ 
tung unter dem ehemaligen Miniſter Jaroſzynſki, eine Finanz⸗ 
kommiſſion unter dem Vizevorſitzenden der Landeswirtſchafts⸗ 
bank Starzynſki und endlich eine In duſtrie⸗ und Handels⸗ 
kommiſſion unter dem ehemaligen Miniſter Miedzinſki. 


Die Beratungen der Agrarkommiſſion ſind in einem Vortrage 
des Vizeminiſters Lechniekis zuſammengefaßt. Die Kommiſſion hat 


demnach die Aktion zur Erweiterung und Rationaliſierung der 
Zucht⸗ und des Pflanzenanbaues als gegeben angeſehen. Eine 
Entwicklung werde jedoch durch Schwierigkeiten gehemmt. Die 
größte dürfte in dem Preiszuſammenbruch für landwirtſchaftliche 
Produkte liegen, demzufolge iſt eine wirtſchaftliche Disproportion 
zwiſchen Stadt und Land eingetreten, es mache ſich daher eine 
natürliche wirtſchaftliche Selbſtſchutzbewegung bemerkbar, 
die ſich vor der Ausbeutung von außen her wehrt. Daraus er⸗ 
geben ſich Erſcheinungen des früheren geſchloſſenen Wirtſchafts⸗ 
betriebes, ſo daß alle die ſonſt für die Landwirtſchaft arbeitenden 
Induſtrien ſtark in Mitleidenſchaft geraten mußten. Von den 
anderen Vorträgen find die Vorträge in der Finanzkommiſſton 
und in der Handelskommiſſion bemerkenswert. Wir laſſen dieſe 
Ausführungen morgen erſcheinen. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt. 


Am Danziger Holzmarkt war die Lage in den letzten Wochen 
unſicher. Die Banken gewähren weiterhin nur ſehr geringe Kre⸗ 
dite und rechtfertigen ihre Haltung damit, daß die lombardierte 
Ware nur dann vollen Wert erlangt, wenn es dem Exporteur mog⸗ 
lich iſt, Geſchäfte abzuſchließen und den Umſchlag pünktlich durch⸗ 
zuführen. Der ſtarke Rückgang des Pfund Sterling in den letzten 
Tagen läßt jedoch im Augenblick nicht mit einem normalen Holz⸗ 
export nach England rechnen, Zum mindeſten iſt nach Anſicht der 
Danziger 88 durch den Rückgang des Pfund Sterling die 
erwartete Aufbeſſerung der Holzpreiſe in England illuſoriſch ge⸗ 
worden. Abgeſehen davon wird die Preiskalkulation auch dadurch 
beeinträchtigt, daß jedes Konoſſement durch das engliſche Konſulat 
in Danzig abgeſtempelt werden muß, wofür faſt 1 Pfund Sterling 
an Gebühren erhoben werden. Da Weichholz vorwiegend in klei⸗ 
nen Partien umgeſchlagen wird, die vielfach eine Menge von 
5 Standard nicht überſteigen, erreicht die durch Erhebung der oben er⸗ 
wähnten Gebühr entſtehende Mehrbelaſtung etwa 3 bis 4 Schillinge 
je Standard. Die Koſten muß naturgemäß der Exvorteur tragen, 
da die Lieferungen faſt ausſchließlich eif engliſcher Hafen erfolgen. 


— ꝑ́ D Q AQU2ké— L— ä ̃— — : —e eV —— e—D¼ ' . ũ — — — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. Mai auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6 % der Lombard- 
lab 7½. i 


Ueberweiſung 78.70, Prag: Ueberweiſung 383.00, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung 58.05, London: Ueberweiſung 30,25, 


Warſchauer Börſe vom 20. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
124,71 — 124,09, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors — Spanien —. Holland ) 
360,00 — 358,20, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 
London 30.27, 30,42 — 30,12, Newyork 7,80, 7.84 — 7,76, Oslo —, 
Paris 35,11, 35,20 — 35,02, Prag %,56, 26.62 — 26.50. Riga —, 
Sofia —, Stodholm 155,60. 156,35 — 154,85, Schweiz 172,40, 
172,83 — 171,97, Tallin —. Wien —, Italien 46,60, 46,83 — 46,37. 
) Holland Umſätze 359,15—359, 10. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210.00. 
Berliner Deviſenkurſe. 
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100 Griechenland . 
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Süricher Börſe vom 20. Mai. (Amtlich.) 
aris 20,38, London 17,56, Newyork 4,53°/,, 


Warſchau 58.05, 


tockholm 90,00, Oslo 89,10, Kopenhagen 78,15, Sofia —,—, 
Prag 15,40, Belgrad 7,00, Athen 2,93, Konſtanttinopel 2,40, 
Bukareſt 3,08, ſingfors 7,70, Buenos Aires — Japan 1.08. 


N f | 
Der Zloty am 20. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,25—57,36, 
bar 57,24— 57.35. Berlin: Ueberweiſung 47,10 —47,50. Wien: 


Brüſſel 72,10, 
talien 27.02¼ Spanien 44 27½, Amſterdam 208,278, Berlin 121,85, 


Die Pant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.75 3, do. kl. Scheine —.— 3. 1 Pfd. Sterling 30,05 31. 
100 Schweizer Franken 171,72 100 franz. Franken 34.97 21, 
100 deutſche Mark 198,00 31. 100 Danziger Gulden 173.77 31. 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling — — 31., holländiſcher 
Gulden 357,70 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


l Transaktionspreiſe: 
Roggen 188... are arte ze 3 AO 
, Richtpreiſe: 
Weizen 34.50—35.50 45.00 — 46.00 


Rapfs 313% 
R pro 


Roggen 17.75—18.00 

Mahlgerſte 64-66 kg 13.75—14.25 R —.— 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 | Senf. 48.00—54.00 
Braugerſte . Blauer Mohn . . —.— 
Hafer 11.75 —12.25 Weizen- u. Roggen⸗ 


Roggenmehl (65 ¾% . 26.00 — 27.00 
Weizenmehl (65 ¼ . 58.75 —55.75 
Weizenkleie 9.00 —10.00 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 


ſtroh, loſe —.— 
Weizen» u. Roggen⸗ 

ſtroh, gepreßt —.— 
Hafer- und Gerſten⸗ 


Roggenkleie . „ 9.75 —10.50 ſtroh, loſe er a 
Wicken .„ ; „11.50-12.50 afer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchkten . „11.00-12.00 ſt roh, gepreßt — 
Viktorigerbſen .. 24.00— 26.00 Heu. loſe. —.— 
KRübſen . . 1 42.00-48.00 | .Heu, genreßt — 
Blaue Lupinen . 6.00 —7.00 Netzeheu, loie . A —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 —9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serradella. —.— Sonnenblumen» 


Speilelartoffen.. . tuchen 46—435%, . —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 45 to, Gerſte 25 to, Roggenkleie 7,5 to, 
Weizenkleie 2,5 to. Wicken 6 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 20. Mai. Getreide- 
und Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 198,00 — 200,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 

156,00, Braugerſte —.— Futter⸗ und Induſtriegerſte 168,00 
bis 176,00, Hafer, märk. 136.00 —140,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,50 —27,75. Roggenmehl 21,15— 23,15, 
Weizenkleie 8.80 —9,00 S 9,00 —9,20, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 21.0026, 00, Kl. Speiſeerbſen 19.00— 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Beluichten 12,25—14,00, Ackerbohnen 12.00 — 14.00. Widen 
—.—. inen, blaue 9,30—10,00, Lupinen, gelbe 11,90—12,75, 
Serradella, neue 16,50 — 18,00, Leinkuchen 10,69, Trockenſchnitzel 
8.60, Sova⸗Extraktionsſchrot 10,00, Kartoffelflocken 13,10 13,20. 


Geſamttendenz ruhig. 0 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 20. Mai.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geitempelte), Sonderklaſſe über 65 ar 8”, 
Klaſſe A über 60 g 8 Klaſſe B über 53 8 7¼ Klaſſe C über 
48 8 7¼ friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 7¼, Klaſſe B über 58 8 7',,; 
ausſoxtierte kleine und Schmutzeier 6%, Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8%, 17 er 8, 15¼—16 er 7 leichtere —; 
Finnländer. Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 8¾ 17er 8'/, 
15¼ 16er 7¼—7¼ leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 7-69 g — 64—66 8 — 60—63 8 — 56—59 8 —. 
leichtere —; Rumänen: —; Ungarn und Jugoſflawien: —; 
Polen: größere —, normale —; kleine, Mittel⸗ und Schmutz⸗ 
eier —. Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche, große —, 
normale —. - 

Die Preiſe verftehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsb ern und ab Waggon oder 
Lager Berlin nach 


— 


